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Nr. 507. Abend⸗ Ausgabe. 


Büchtemann's Leichenfeier. 
# Berlin, 22. Juli. 
Wenn man bedenkt, daß um dieſe Jahreszeit von Rechtswegen 
„ein Menſch“ in Berlin anweſend it, fo war die Betheiligung an 
Büchtemann's Leichenfeier eine impoſante. Der große Feſtſaal des 


Rathhauſes erwies fih eben als groß genug, um die Zahl der Leid: 


tragenden aufzunehmen und wer ſpäter in dem vorderen Theile des 
Conductes einherſchritt, mußte gute Augen haben, wenn er in der 
ſchnurgraden Leipziger Straße hinter ſich ſchauend das Ende erblicken 
wollte. Der Weg, der vom Berliniſchen Rathhaus bis zum Matthäi- 
Kirchhof führt, mag wohl 6 Kilometer meſſen. Und auf dieſem ganzen 
langen Weg bildeten antheilnehmende Gruppen Spalier; dieſer ganze 
lange Weg wurde von einem Trauergefolge durchſchritten, in welchem 
ſich mehr als Einer befand, deffen Leben nach des Pſalmiſten Wort 
ſchon verfallen iſt, und der trotz glühenden Sonnenbrandes es ſich 
nicht verſagte, zu Fuß hinter dem Sarge des theuren Freundes zu 
wandeln. 

Deutſcher Sitte entſpricht es nicht, eine Todtenfeier zur Stätte 
politiſcher Schauſtellungen zu machen, und ſo wurde es auch hier ge⸗ 
halten, wie es bei Laskers Todtenfeier gehalten wurde; kein Wort 
wurde geſprochen, das Jemandem die Anweſenheit hätte verleiden 
können, der als Bruder oder Freund ſich zu den ernſten Feierlich⸗ 
keiten eingefunden, und der in ſeinen Anſichten von der Mehrheit 
der Leidtragenden abwich. Man feierte die menſchlichen und männ⸗ 
lichen Tugenden des Verſtorbenen und nicht diejenigen ſeiner An⸗ 
ſchauungen, über welche ſich ſtreiten läßt. Was Büchtemann für das 
politiſche Leben ſeines Vaterlandes geweſen, das wird zu ſeiner Zeit 
in den Verſammlungen ſeiner politiſchen Freunde gewürdigt werden. 
Es ſprach zunächſt Prediger Neßler im geiſtlichen Ornat, ein Mann, 
der bekanntlich längere Zeit ſelbſt dem Parlament angehört hat 
und nie ein Hehl daraus gemacht hat, daß ihm das Chriſten⸗ 
thum die Religion der Liebe iſt, und daß aus dem Munde 
ſeiner Geiſtlichen keine anderen Worte kommen können, als 
die, welche dem Geiſte der göttlichen Liebe entſprechen. Er 
pries das unermüdliche Streben des Hingeſchiedenen und er⸗ 
mahnte die Ueberlebenden, in dieſer Tugend ſeinem Beiſpiele zu 
folgen. Dann ſprach der ſtellvertretende Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Dr. Stryck, der eigentliche Führer der Verſammlung, und endlich der 
zeitige Dirigent des Magiſtrats, Syndicus Zelle. Es ging durch 
alle drei Reden ein gemeinſamer Grundton, der Dank gegen die 
Vorſehung, die einen ſolchen Mann der Berliner ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung für längere Zeit geſchenkt. 

Die officielle Vertretung glich genau derjenigen, die bei Laskers 
Tode ſtattgefunden hatte. Wie bei Straßmanns Begräbniß war auch 
diesmal einer militäriſchen Capelle die Erlaubniß zur Mitwirkung 
einfach verſagt worden. Wer von dem Grabe eines theuren Verſtor⸗ 
benen kommt, hat keine Neigung, Kritik zu üben an ſolchen Maß⸗ 
regeln. Er beſchränkt ſich darauf, die Thatſache zu verzeichnen, daß 
ſie getroffen wurde. Wenn einmal die Geſchichte unſerer Zeit ge⸗ 
ſchrieben wird, wird die Würdigung ſolcher Anordnungen nicht 
ausbleiben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 23. Juli. 

Zu der Nachricht, wonach der erft vor Kurzem zum Staatsfecretär des 
auswärtigen Amtes ernannte Graf Herbert Bismarck zum Botz 
ſchafter in London befördert werden ſoll, bemerkt die „Freiſ. Ztg.“ 
unter Anderem: 


Der Plan des Notars.) 
Aus Stadt und Canton Miré court. 
Von Wilhelm Sommer. 

Nun gehen die Beiden neben einander höchſt ehrbar durch das 
Dorf; das Mädchen ſittſam die Augen zu Boden geſenkt, der junge 
Mann mit der Hand am Hut jede Begrüßung freundlich erwidernd. 

Seufzt die Finette zu der Fanfette: 

„Die Marianne wird eine Stadtdame; ach, die bekömmt es ein- 
mal gut!“ 

Und der Jacques ſagt zu dem Jean: 

„Es iſt der erſte Schreiber des alten Notars in Mirecourt.“ 

Und die Madeleine nimmt die dritte Priſe von der Margot und 
unkt gleich dieſer: 

„Sie hat ihn noch nicht; ſagt nur, ich hab' es geſagt.“ 

Merkwürdig, daß die alten Weiber immer Unheil prophezeien, und 
noch merkwürdiger, daß ſie meiſtens Recht behalten. 

Die Zwei ſteigen ſchon den Fußweg hinan und hören nichts mehr; 
fie hätten in ihrer Seligkeit wohl nur darüber gelacht. Zwwiſchen den 
Buchen ſetzen ſie ſich kurze Zeit nieder, bis das Mädchen in den 
Wald voraushüpft und der Schatz ihm nach, der Heimath zu. 

Kurz iſt der Lenz, doch mancher Liebesfrühling noch kürzer. 

Die Marianne hält nicht mehr Ausguck von den Buchen aus, 
die Augen ſind trübe geworden und den ſchmalen, hellen Straßen⸗ 
ſtreifen im dunklen Grün vermag ſie nicht mehr zu erkennen. Sie 
geht ſachte durch das Dorſchen und wartet am jenſeitigen Abhang. 
Allein kehrt fie wieder zurück. 

Und die Fanfette ſeufzt zur Finette: 

„ die arme Marianne! Nur keinen Stadtheren, die find 
alle falſch.“ S 

Und der Jean fagt zu dem Jacques: 

„Sie wartet umſonſt; er heirathet ja die einzige Tochter des 
ag 255 in Mirecourt, der auf dem halben Canton Geld 

ehen hat.“ 

Und die Margot und die Madeleine klappen die zahnloſen Mäuler 
auf und nieder: 

„Haben wir's nicht geſagt? Haben wir's nicht geſagt?“ 

Noch einmal wartet das Mädchen und nicht umſonſt. Ein Char⸗ 
a⸗bane mit aufgemachtem Verdeck fährt durch den nebligen Herbſt⸗ 
regen von Pucieux her. Sie tritt vom Rand der Straße an ihn 
heran und er hält. 


Nachdruck verboten. 
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Dem Grafen Herbert Bismarck würde in London derſelbe Graf! 
Hatzfeldt Platz machen, welcher zuletzt vor dem Grafen Herbert Bismarck 
die Stelle des Staalsſecretärs des Auswärtigen inne hatte. Graf 
Hatzfeldt ſoll an die Stelle des Botſchafters Grafen Münſter in Paris 
treten und Graf Münſter in den Ruheſtand verſetzt werden. 
Es iſt noch nicht lange her, daß die Regierungspreſſe darüber klagte, 
wie ſchwer es dem Kanzler falle, den Poſten eines Staatsſecretärs des 
Auswärtigen mit einer geeigneten Kraft zu beſetzen. Angeblich nur in 
Ermangelung einer ſolchen blieb auch die Stelle nach der Verſetzung 
des Grafen Hatzfeldt nach London längere Zeit hindurch unbeſetzt, bis 
Fürſt Bismarck endlich vor Kurzem, Mitte Mai, in ſeinem Sohne, dem 
Grafen Herbert, die geeignete Perſönlichkeit für dieſen Poſten gefunden 
hatte. Thatſächlich aber ift Graf Herbert Bismarck als Staatsſecretär 
des Auswärtigen noch nicht in Function getreten, wenn er auch vorher 
als Unterſtaatsſecretär die Geſchäfte dieſes Poſtens wahrgenommen hat. 
Denn die Ernennung des Grafen Herbert Bismarck zum Staatsſecretär 
erfort erſt nach deſſen letzter Erkrankung („gleichjam als Geſchenk bei 
der Geneſung“, ſo 1 55 damals die „Köln. Ztg.“). Zur Erbolung 
von der Krankheit aber hat ſich Graf Herbert Bismarck bekanntlich als⸗ 
bald für längere Zeit auf Urlaub begeben. a 
Während das Gehalt des Staatsſecretärs des Auswärtigen nur 
50 000 Mark beträgt, bezieht der Botſchafter in London nebſt freier 
Wohnung ein Gehalt von 150 000 Mark. Es ift dies das höchſte Ge- 
halt, was überhaupt im Reichsdienſte gezahlt wird. 
In unſerer geſtrigen Ueberſicht meldeten wir bereits, daß Tisza nicht 
nach Wien gehen werde, um vom Kriegsminiſter Aufklärung über die 
Beförderung Janski's zu verlangen. Mit Bezug darauf wird aus 
Budapeſt vom geſtrigen Tage telegraphirt: 
Der ungariſche Landesvertheidigungsminiſter Baron Fejervary reiſte 
eſtern in höherem Auftrage zu Tisza, der auf ſeinem Landgute weilt. 
ls Reſultat ihrer Beſprechung wird mitgetheilt, daß man die gegen⸗ 
wärtig geſchaffene Situation auf fih beruhen laſſen werde. Tisza wird, 
wie alljährlich, ſpäter feine Reiſe nach Oſtende antreten und über Iſchl 
geben, wo ihn der Kaiſer in Audienz empfangen wird, um eine be⸗ 
68 Beilegung der vorhandenen Schwierigkeiten anzuſtreben. In 
en Kreiſen der hieſigen Regierungspartei betrachtet man die Janski⸗ 
Affaire als nicht abgeſchloſſen, glaubt vielmehr, daß die endgiltige 
Löſung nur auf den Herbſt verſchoben iſt. 

Sehr leidenſchaftlich äußert ſich neuerdings das Organ der äußerſten 
Linken, „Egyetertes“, über die Janski⸗Affaire. Į 

„Es kann leicht geſchehen,“ heißt es da, „daß im September ſowohl 

die parlamentariſche Oppoſition, als auch die Maſſen laut gegen die 

traditionelle Politik der militäriſchen Kreiſe proteſtiren werden, und daß 
man Pejacſevich in den Straßen mit demſelben Worte begrüßen wird, 
mit dem man Janski verabſchiedete. Es iſt möglich, aber nicht wahr⸗ 

Wan daß in dieſem Falle die Polizei und das Militär auf die 


Schmerling. Das iſt kein großes Uebel. Wir werden die Opfer be⸗ 

weinen, aber die conſtitutionellen und nationalen Intereſſen werden ge⸗ 

winnen, denn Pulver und Bajonnet werden ver Allem jenen Schleier 

zerreißen, der bisher das Antlitz des Tisza-Regimes verhüllte.“ 

Ueber die Demiſſion Courcel's wird dem „Gaulois“ aus Berlin 
telegraphirt: 

„Ich bin in der Lage, Ihnen die wahre Urſache des Rücktritts 
des Herrn Courcel mitzutheilen. Dieſer ſchrieb eben an einen ſeiner 
Freunde, er hätte den Präſidenten der Republik gebeten, ihn ſeines 
Poſtens zu entheben, und er kehre nur zu dem Zwecke, dem Deutſchen 
Kaifer fein Abberufungsſchreiben zu überreichen, nach Berlin zurück. 
Der Abgang dieſes vortrefflichen Diplomaten, welcher, wie wenig andere, 
in den deutſchen Angelegenheiten bewandert iſt, erregt in Berlin allge⸗ 
meines Bedauern. Als officiellen Grund ſeiner Abreiſe nennt man den 
Umſtand, ſeine Gemahlin könne das Klima von Berlin nicht ertragen. 


enge ſchießen und einhauen werden, wie unter Bach, Rechberg 5 


ee 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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freundſchaftlichen Geſinnung zwiſchen beiden Ländern war, daß ſie mit 
einander die Congo⸗Conferenz einberiefen. Seit dem Sturze Ferry's 
wurden die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland trotz der 
Anſtrengungen des Barons von Courcel wieder ſehr geſpannte. Dies 
allein bewog ihn, ſeinen Botſchafterpoſten in Berlin zu verlaſſen, der in 
der letzten Zeit mit allerlei Unannehmlichkeiten verbunden war. Wäh⸗ 
rend die Einen behaupten, er ziehe ſich in das Privatleben zurück, glau⸗ 
ben Andere, welche beſſer unterrichtet ſind, zu wiſſen, er werde als 
Botſchafter nach Londan gehen und Herr Waddington dann nach Berlin 
verſetzt werden.“ 

Wie ein Wolff'ſches Telegramm im heutigen Morgenblatt meldete, bleibt 
Courcel noch bis zum September in Berlin. 
PPT o AA ·ͤ˖ * — ů—— 

Deutſchlan d. 

* Berlin, 22. Juli. [Ueber das Leichenbegängniß Büch⸗ 
temanns! berichtet die „Freiſ. Ztg.“: i 

Zum zweiten Male innerhalb eines kurzen Zeitraums war heute der 
große Feſtſaal des Rathhauſes in eine Stätte der Trauer umgewandelt, 
zum zweiten Male bewegte ſich von dem Hauptportal des ſtolzen Gebäudes 
aus ein großartiger Trauerzug durch die Straßen der Stadt. Nur den 
Beſten unſerer Mitbürger wird die hohe Ehre zu Theil, in dieſen der 
Wohlfahrt der Stadt Verlin geweihten Räumen die letzten Ehrenbezeu⸗ 
gungen zu empfangen, und zu dieſen Beſten gehörte auch Walter Büchte⸗ 
mann, den wir heute, nachdem der Tod ihn aus ſchaffensreichem Leben 
abberufen, zur letzten Ruhe beſtattet haben. Hohe Palmen und Lorbeer⸗ 
bäume, blühende Blumen und farbenreiche Blattpflanzen aus den ſtädtiſchen 
Anlagen ſchmückten die Portale, die Treppenwangen und. die hintere 
Schmalſeite des großen Saales, wo der Sarg unter einer Fülle von Blu⸗ 
men und Kränzen auf hohem Katafalk egay war. Zahlreiche Kande⸗ 
laber breiteten ihr mattes Licht über das Ruhebett des Todten aus. Be⸗ 
ſondere Widmungskränze, die von Magiſtrat und den Stadtverordneten 
Berlins, dem „Verein der Communalbeamten“, der „Fraction der Linken“, 
der „Vereinigung von 1886“ und anderen ſtädtiſchen Körperſchaften ge⸗ 
widmet waren, häuften ſich zu Füßen des Sarges. Da lagen ferner 
Kränze von dem fortſchrittlichen Wahlverein in Magdeburg, in Poſen 

dem „Wahlkreis Potsdam⸗Oſthavelland“, vom „Wahlverein des 
weiten Berliner Reichstagswahlkreiſes“ von den „Bezirksvereinen der 
otsdamer Vorſtadt“, der „Prenzlauer und Schönhauſer Vorſtadt“, des 
„Weddings⸗Stadttheils“, der „Inneren Luiſenſtadt“ und anderen, Viele 
Fractionsgenoſſen des Verewigten hatten Kränze gewidmet. Am Fußende 
des Sarges lag auf violettem Sammetkiſſen die goldene Amtskette des 
Entſchlafenen. Rechts vom Sarge ſtand der Träger des florumhüllten 
Stadtbanners, links der des Banners der Bäckerinnung der „Concordia“, 
deren Ehrenmitglied der Entſchlafene geweſen. In der . Trauer⸗ 
verfammlung bemerkte man die z. Z. in Berlin anweſenden freiſinnigen 
Abgeordneten, Stadträthe, Stadtverordneten, Bürgerdeputirten, Bezirks⸗ 
vorſteher, und fonjtige Communalbeamten. Die Staats⸗ und Reichs⸗ 
beamten waren nur durch den Polizei⸗Präſidenten und einen vortragenden 
Rath aus dem Eiſenbahn⸗Miniſterium vertreten. Syndikus Zelle als 
ftelfvertretender Vorſitzender des Magiſtrats führte die nächſten An⸗ 
verwandten des Verblichenen, zwei Brüder und eine Schweſter, zu den für 
ſie reſervirten Plätzen. Unmittelbar darauf leitete der Chorgeſang „Was 
Gott thut, das ift wohlgethan“ die feierliche Handlung ein. 

Herr Prediger Neßler hielt alsdann folgende Gedächtnißrede: Hoch⸗ 
geehrte Verſammlung! Geliebte Leidtragende! Es hat der Herr über 
Leben und Tod, Ihnen, den Geſchwiſtern, den Freunden und Amtsgenoſſen, 
durch den ſo ſchnellen und unerwartet erfolgten Tod unſeres Büchtemann 
ein tiefes und ſchweres Leid bereitet. In dem ſtillen Orte, wo er zu 
geneſen hoffte, iſt er zur ewigen Ruhe eingegangen, und uns liegt nun 
bie traurige und ehrenvolle Pflicht ob, dem fo früh Vollendeten die letzte 
Ehre zu erweiſen, indem wir uns um den Sarg ſammeln, der ſeine ſterb⸗ 
liche Hülle birgt, und noch einmal in dieſer Abſchiedsſtunde ſein Bild vor 
unfre Seele ſtellen. Es find nur wenige Jahre verfloſſen, ſeitdem wir 
der zur Erde beſtatteten, und wir ahnten damals nicht, 


Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


lllerdi e in Fr ich zugebracht; aber ei geliebten Bru 3 M 10 
Allerdings hat fie das ganze letzte Jahr in Frankreich zugebracht; aber einen g den wir heute beweinen, ihm fo bald folgen würde. Was Cie, 


es liegt auf der Hand, daß dies nur ein Vorwand iſt, welcher die wahre 

Urſache verhüllen ſoll. Herr von Courcel iſt in der feſten Abſicht hierher 

er zwiſchen Deutſchland und Frankreich ein freundſchaftliches 
erhältniß herzuſtellen. i . 

unter dem Miniſterium Ferry von dem Zuſtandekommen eines deutſch⸗ 

franzöſiſchen Einvernehmens die Rede war. Das erſte Reſultat der 


„Du hier in dieſem Wetter, Marianne? Mein Gott, Du kannſtſſch 


Dir ja den Tod holen!“ tönte es aus dem Fuhrwerk. 

„Ja, George, ich bin's. Ich wollte Dich nur fragen, ob Du 
nie, nie mehr kommſt. Was die Leute reden, iſt zuweilen wahr; 
aber von Dir ſelbſt möchte ich es wiſſen.“ i 

„Gerade heute war ich bei Euch zu Haufe und traf Dich nicht. 
Sieh’, Marianne, fo ein armer Schreiber hätte doch nicht heirathen 
können, und ich will gerne einmal ſelbſtſtändig werden. Wir haben 
uns wohl lieb gehabt; aber das Lieben ohne Ausſicht iſt auch nichts, 
am wenigſten für ein Mädchen, und jetzt kannſt Du noch mit dem 
Chretien von Oelleville — —“ y 

„Es iſt gut; ich verſtehe Dich, George, fahr zu!“ ſchreit fie auf 
und tritt an das Bord zurück. 

„Marianne!“ ruft er ihr nach und beugt ſich vor. 

Sie eilt durch den ſprühenden Regen dem Döͤrſchen zu, und er 
befinnt ſich noch eine Weile, ob er das Fuhrwerk wenden und ihr 
nachfahren ſolle. Der Nebel ſteigt mälig tiefer hinab, es dunkelt 
raſch, klüger iſt's: nach Haufe. Er peitſcht auf das Pferd, da — — 

Horte der alte Notar auf zu träumen und rieb ſich wie ein Gr- 
wachender die Augen, in denen es feucht ſchimmerte. 

„Was wundere ich mich, daß es nach dreißig Jahren ſo lebendig 
vor mich hintritt? An dieſer Stelle muß es kommen, wenn ich als 
hundertjähriger Greis ſie wieder betrete,“ murmelte er aufſtehend und 
folgte dann den Windungen des kaum erkennbaren Waldpfades, der 
über den Hügelkamm führt. 

Wie er auf der anderen Seite dem Ausgang des Forſtes zu: 
ſchritt, bemerkte er die breite Geſtalt eines Bauern, Chretiens, welcher 
nach ſeiner richtigen Vermuthung ihn hier erwartete. IE 

„Mein Sohn wird ſchon bei Euch eingetroffen fein, eröffnete 
der er Geſpräch, als fie nach kurzem Gruße ſich langſam 
egen die Ferme in Marſch ſetzten. d 
125 „Ja, Monſieur Pente ir der Peter hat mir gejagt, daß Ihr 
den Fußweg kommt.“ i f 

„Und 1 5 ſeid mir entgegengegangen, weil Ihr mir 
Briefe noch Weiteres zu ſagen habt?“ À 4 

80 iſt es. An rA alien Gatien will ich nicht rühren; was 
begraben iR, foll begraben bleiben,“ ſprach nun mit ungewöhnlich 
ernſter Stimme der Pächter; „aber ich muß Euch noch zweierlei mit⸗ 
theilen, was darauf Bezug hat. Zwei Brüder freiten ſeiner Zeit um 
die Marianne, als der Stadtherr nicht mehr kam. Sie konnte nur 
einen heirathen und der andere blieb ihr guter Freund, bis fie farb. 
Dieſem übergab ſie ihr Kind, und er verſprach ihr, daſſelbe ins Kloſter 
zu bringen, ſobald es das nöthige Alter erreicht habe, damit ihm das 


zu dem 


Das gelang ihm einen Augenblick ſo gut, daß Steigen do 
heit und Jugend, 


daß der, 


die Geſchwiſter, an ihm verloren haben, das kann wohl Niemand fühlen 


i die Sie gerade am härteſten getroffen find. 

N 5 “in Biefem dag ale bergen einet finen Ne 
1 i ernhaus mit dem ganzen Za der Kind⸗ 

E ant Zuges, die Zetten, wo der Jüngling $ ah MUNIE ins 
were Leid erſpart bleibe, das ſie, die Mutter, auf Erden durch⸗ 
machen mußte. Auf Euer Zureden hin habe ich das einer Sterben⸗ 
den gegebene Verſprechen gebrochen — eine Sünde, ſchwerer als Ihr 
glaubt, Monſieur Pantin — und nahm die Georgine von den 
Schweſtern weg, weil ich auch glaubte und heute noch der Meinung 
bin, daß ein Menſch mit rothem Blut und warmem Herzen nur in 
der Welt draußen, auch wenn fie fündig ift, fiğ glücklich fühlen kann, 
und ſo recht glücklich wollte ich ja das Mädchen machen, und jetzt?“ 

Der Pächter drehte ſich kurz gegen ſeinen ſchweigenden Begleiter 
um, daß er ihn mit dem Ellbogen unſanft anſtieß, doch dieſer ſchien 
die Unhöflichkeit nicht zu bemerken, ſondern blieb ebenfalls ſtehen und 
entgegnete ruhig: 

„Weiter, Chretien. Waſch dem alten blinden Narren, der ſich 
von ſeinem hoffnungsvollen Söhnchen hat zum hundert und elften 
Male an der Naſe herumführen laſſen, nur gehoͤrig den Kopf; er 
wird geduldig ſtill halten. Fünfzehn lange Jahre ſteckt der Plan 
ſchon in meinem Gehirn, den ich Euch vor ſechs Monaten auseinander 
geſetzt, und die Ausſicht, ihn einſt mit Leichtigkeit und zum Segen 
für Alle verwirklichen zu können, hat oft das bittere Nagen des Ge⸗ 
wiſſens gemildert; denn ein Notar hat auch ein Gewiſſen, Chretien.“ 

„Und der ſchöne Plan iſt jetzt zu Waſſer geworden: der George 
hat, wie ich gerne glaube, ohne Euer Wiſſen mit einem vornehmen 
Frauenzimmer angebunden, und die Georgine weiß das nun und 
wird wieder ins Kloſter gehen.“ 

„Der Wagen iſt freilich bös verfahren; aber ich habe ihn ſchon 
aus tieferen Geleiſen gehoben. Saget mir noch einmal, Chretien: 
Glaubet Ihr, daß die Georgine meinen leichtſinnigen Strick, was 
man ſo heißt, von Herzen lieb hat?“ 

„Wie Euch ihre Mutter, damit iſt genug geſagt.“ 

„Dann gebe ich die Hoffnung noch lange nicht auf. Zuerſt muß 
ich einmal mit ihr ſprechen, damit ſie den Streich meines Jungen 


nicht allzu tragiſch nimmt, und ihn nicht allzu ſcharf abſtößt, wenn 


ich ihn zu ihr führe.“ 
„Wenn ich Euch rathen kann, ſo laßt das vor der Hand bleiben 


und macht für's Erſte in Mirecourt Ordnung. Die Georgine will 


ihn gar nicht mehr ſehen und feinen Namen nicht ausſprechen hören, 
und heute, wie das letzte Mal, hat ſie ſich in die Kammer hinauf⸗ 
gezogen, und alles Rufen iſt umſonſt.“ 

„Schlimm, viel ſchlimmer, als ich geglaubt! 
durch eine Art Gewaltſtreich zuſammen bringen zu können; das wird 
jetzt kaum angehen.“ i 

„Nein, Ihr würdet ſicher mehr verderben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Ich dachte die Zwei 


— 


Leben 

miteinander genoſſen. Das iſt nun Alles vorüber — für immer! Ihnen 
a ber bleibt unauslöſchlich die Erinnerung an den theuren Bruder, der durch 
die innigſten Bande mit Ihnen verbunden war, deſſen Liebe Sie ſo viel 
| verdanken und der die Pflichten eines Bruders fo gern erfüllt hat. Nun, 
4 wir alle, obgleich wir manchmal für feine Geſundheit ſehr beſorgt waren, 
| wir dachten nicht, daß er uns fo ſchnell entriffen werden könnte. Stand 
} 


er doch in der Nollkraft der Jahre, überwältigte er doch mit jugendlichen 
Eifer alle Arbeiten, welche ihm fein Beruf auferlegte. Wir wollen aber 
A heute feiner nicht unwürdig ſein, wir wollen uns keinem übermächtigen 
i Schmerz überlaffen, ſondern im feſten Glauben und Gottesvertrauen zu 
dem emporſchauen, der die Geſchicke der Menſchen in ſeiner Hand hält 
3 und der uns vom irdiſchen Tagewerk ablöſt nach feinem Willen und Gefallen. 
$ Süße, erhebende Gedanken des ewigen Friedens mögen die Schatten der 
Trauer erhellen und überwinden. Kein Gedanke kann uns aber mehr er⸗ 
heben und tröſten, als der, daß er, den wir verloren haben, zu denen ge⸗ 
hort, von welchen der Prophet Jeſaias ſagt, daß, „die richtig vor fih ge- 
wandelt haben, kommen zum Frieden und ruhen in ihren Kammern“. Mit 
dieſen Worten können wir das Leben unſeres Freundes charakteriſiren. Er 
iſt einen geraden, ehrlichen Weg gegangen, den Weg der Arbeit und der 
Pflicht. Er hat die Gaben, die ihm Gott in außerordentlich reichem 
Maße anvertraut, in Treue angewendet und verwaltet. Denn dies wollen 
wir hier nicht vergeſſen, ſondern mit inniger Dankbarkeit anerkennen, Gott 
hatte ihn geſegnet. Er wuchs auf als der Sohn einer hochgeachteten Fa⸗ 
milie, in welcher die Traditionen der Ehre zu Hauſe waren. Er konnte 
auf Schule und Univerſität feinen Geiſt ausbilden. Sein Geiſt war er 
füllt von dem Drange, Tüchtiges zu leiſten, dem Valerlande, der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft nach Kräften zu dienen. Dieſes edle und ernſte Streben 
wurde belohnt. Früh ſchon, wie Sie Alle wiſſen, trat er in verantwor⸗ 
tungsvolle Thätigkeit und verwaltete ſein Amt mit Auszeichnung und ge⸗ 
wiſſenhafzer Treue. Von der liebgewordenen Arbeit mußte er ſcheiden und 
würde er zu denjenigen gehörigen, denen der heitere Lebensgenuß, Ruhe 
und Bequemlichkeit als das höchſte Lebensziel vor Augen ſtehen, ſo hätte 
er vor einigen Jahren ſchon ſagen können, nach gethaner Arbeit iſt gut 
ruhen! Sein Streben aber ging höher; die frei gewordene Kraft 
ſtellte er ſeinem Volke, unſerer Stadt zur Verfügung, und dieſe 
hohe Verfammlung, die fih hier in dem feſtlichen Raume unſeres Rath: 
hauſes um ſeinen Sarg verſammelt hat, zeugt von der Achtung und Liebe, 
die er ſich als Vertreter des Volkes in den Parlamenten, als Vertreter 
ſeiner Mitbürger in ſo reichem Maße erworben. Dieſe Thätigkeit der 
letzten Jahre werden Ihnen ſeine Freunde ſchildern, ich will nur dem 
Gedanken Worte geben, daß er hier, wie überall, zu den Männern ge: 
hörte, die richtig vor ſich gewandelt haben. Was er für wahr und recht 
hielt, das ſprach er aus ol Menſchenfurcht und ohne Wiedergefälligkeit 
mit kräftigem offenen Worte. Seinen Lohn aber ſuchte und fand er in 
der Arbeit, in der Thätigkeit ſelbſt, und darin hat er das Beſtmöglichſte 
eleiſtet. Das willen alle, die ihm nahe getreten find. An ihren Früchten 
ollt ihr ſie erkennen! ſo räth uns Chriſtus, wenn wir ein Urtheil gewinnen 
wollen, über einen Genoſſen unſeres Lebens, und ich glaube, daß wir wohl 
annehmen dürfen, daß ſein Leben edle Früchte hervorgebracht hat. Sein 
Charakter, ſeine Geſinnung waren edel. Mit tiefem ſittlichen Ernſt trat 
er an die ihm gewordenen Aufgaben. Auch das menſchliche Weh, die 
Schmerzen und Enttäuſchungen find ihm nich t erſpart geblieben, aber er 
trug auch das Schwere mit feſtem Muth, und er hat das gelernt, was 
4 wohl das Schwerſte iſt, nämlich „männliches Ertragen“. Die Kraft zu 
p? allem kam ihm von dem, der ihn in dieſes Leben voll Kampf und Arbeit 
; hineingeſtellt und der ihn zu höherem Wirken abgerufen. Wir ſcheiden 
von ihm mit tiefem Weh, denn die Seinen verlieren einen theueren Bruder, 
die Stadt einen edlen Bürger, das Vaterland einen der beſten ſeiner 
Söhne. Er ruhe in Frieden! Amen! 

Nach dem 8 „Siehe, wir preiſen felig” nahm der. Stadt: 
verordnetenvorſteher⸗Stellvertreter Dr. Stryck das Wort zu folgender 
Anſprache: Schon wiederum, das zweite Mal innerhalb des kurzen Zeit⸗ 
raums von noch nicht 8 Monaten, ſind wir in dieſen Räumen verſammelt, 
um dem ſcheidenden, jählings uns entriſſenen Vorſteher unſerer Stadi- 
verordneten⸗Verſammlüng das letzte Lebewohl zu ſagen. Als wir am 
9. December v. J. hier in dieſem Saal den Sarg unſeres allſeitig ver⸗ 
ehrten Vorſtehers Straßmann umſtanden, und in tiefer Trauer ob des 
herben Verluſtes unſere Klagen um den Entſchlafenen laut werden ließen, 
da vermißten wir ſchmerzlich in unſeren Reihen den derzeitigen Stell⸗ 
vertreter, unſeren Freund und Geſinnungsgenoſſen Büchtemann. Ein 
ſchweres Leiden halte ihn gezwungen, in einem ſüdlichen Klima einen 
längeren Aufenthalt zu nehmen und Geneſung zu ſuchen, die ihm die 
rauhe Winterluft des eigenen Vaterlandes verſagen zu wollen ſchien. Doch 
kaum hatte Büchtemann Kunde erhalten von dem jo plötzlichen und un: 
erwarteten Hinſcheiden Straßmann's, ſo eilte er ohne Rückſicht auf ſeinen, 
noch immer ſehr angegriffenen Geſundheitszuſtand hierher, um die ent⸗ 
ſtandene Lücke auszufüllen. Nach der ſo ausgezeichneten, mehr als ein 
Jahrzehnt andauernden, wahrhaft meiſterhaften Geſchäftsführung unſeres 
unvergeßlichen Straßmann war es feine leichte Aufgabe, die Leitung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu übernehmen und deren Geſchäfte fo 


Verwaltungsgebiete eintrat. Indeſſen der Feuereifer Büchtemanns, ſeine 
raſtloſe Thätigkeit, fein unermüdlicher Fleiß und, feine Geſchäftskenntniß, 
die er ſich durch die praktiſchen Arbeiten im ſpeciellen Berufe und als 
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Kleine Chronik. 
Breslau. 23. Juli. 

Emil Scaria k. Wie wir bereits im letzten Abendblatte meldeten, 
ift der berühmte Baſſiſt Emil Scaria geſtern früh 6%, Uhr auf feiner Bez 
ſitzung Blaſewitz, wo er die Wiederherſtellung feiner Geſundheit erhoffte, 
an einem Schlaganfall verſchieden. Der Tod war ihm eine Erlöſung, 
denn das Gehirnleiden, welches der künſtleriſchen Thätigkeit des gefeierten 
Sängers im vergangenen Jahre ein Ziel ſetzte, hatte ſich mehr und mehr 
verſchlimmert und ließ wenig Hoffnung, den Künſtler jemals ſeinem Be⸗ 
rufe wiedergegeben zu ſehen. In ihm verliert die dramatiſche Geſangs⸗ 
kunſt der Gegenwart einen ihrer vorzüglichſten Vertreter, das Wiener 
Hofopernthenter eines feiner gefeiertſten Mitglieder. Am 18. September 
1840 in der ſchönen Hauptſtadt der Steiermark geboren, wendete 
er ſich in Graz anfänglich dem juriſtiſchen Studium zu; ſeine her⸗ 
vorragende ſtimmliche Begabung veranlaßte ihn jedoch, nach Wien 
j u gehen, wo er bei Gentiluomo und Lewy Geſangsſtudien machte. 
In Jahre 1860 debütirte er auf der Peſter Opernbühne, ſtudirte 
1862 noch bei Garcia in London, und nahm dann zuerſt in Deſſau 
ein feſtes Engagement. Im Winter 1863 kam der 5 nach Dresden 
und eroberte ſich dort durch die ſeltene Schönheit, den Glanz und Umfang 
ſeiner Stimmmittel, wie durch ſeinen dramatiſch lebensvollen Vortrag 
raſch die Gunſt der Opernfreunde. 1872 folgte Scaria einem Rufe nach 
Wien. Dort gewann er eine ganz hervorragende Stellung, und wurde 
alsbald unter glänzenden Bedingungen zum k. k Kammerſänger ernannt. 
Zu ſeinen Glanzrollen gehörten Lyſiart (Euryanthe), Kaspar (Freiſchütz), 
Saraſtro (Zauberflöte), Dulcamara (Liebestrank) und Wotan (Walküre.) 
Seines Baſſes Grundgewalt hatte etwas Elementar⸗Sieghaftes. Im ver⸗ 
baer Winter, es war um die Weihnachtszeit, als er eines Abends im 
ener Hofoperntheater den Landgrafen im „Tannhäuſer“ ſang, ſtürzte er 


nach dem zweiten Acte hinter den Couliſſen einen ſeiner Collegen mit den 
Worten zu: „um des Himmels Willen, lieber Freund, ich weiß nicht, wie 
mir iſt — — plötzlich vergeſſe ich, was ich zu fingen habe — — weißt 
du's nicht, in welcher Rolle ich heute auftrete?“ ... Man kann ſich die 
Wirkung dieſer Worte auf den alſo Angeſprochenen vorſtellen; die Dar⸗ 
ſteller der Hauptrollen geriethen in nicht geringe Aufregung, denn ſie be⸗ 
fürchteten, daß Scaria auf der Scene feinen Part unterbrechen und das 
ganze Enſemble in Verwirrung N 25 werde. Die Vorſtellung des 
„Tannhäuſer“ wurde nur mühſam zu Ende geführt, und mehr als einmal 
im Verlaufe des Abends mußten die Collegen und Colleginnen des be 
dauernswerthen Sängers dieſem die Melodien und die Worte zu denſelben 
zuflüſtern, um ein vollſtändiges Fiasco der Aufführung zu behindern. 
Einige Tage ſpäter fand fih die Direction auch veranlaßt, anzuordnen, 
daß e nunmehr in allen Opernvorſtellungen nicht nur mit 
dem Textbuche, ſondern auch mit der Partitur verſehen ſein müſſe. Scaria 
1 nach 1 00 „Tannhäuſer“ Vorſtellung nur mehr eins oder zweimal die 
W̃ 


hne der Hofoper betreten, das letztemal als Falſtaff in den „Luftigen 
bern von Windſor“. Die Feſtſpieltage des Jahres 1876 in Bayreuth, 
wo er den Wotan ſang, bezeichneten den Höhepunkt ſeiner künſtleriſchen 
Entwickelung und ſeiner Triumphe. Seine letzte große Leiſtung war der 
Gurnemanz im Parſifal (1881). Die Bayreuther Schule hatte ihn mit 
Wagner's eigenſten Intentionen völlig vertraut gemacht und er bot im 
declamatoriſchen Stile des Muſikdramas ganz einzige Meiſterleiſtungen. 
Die ſterblichen Reſte des Sängers werden, wie die „Dresdener Zeitung“ 
meldet, Freitag Abend nach Frankfurt a. M. überführt, woi Dft auch die 
Beiſetzung im Familienbegräbniſfe erfolgt. 


ausſchaute, und die ſtillen Stunden des Familienglücks, die Sie] Abgeo r des Reichs⸗ und Landtages 
Zweigen der Stadtverwaltung erworben hatte, 
keiten überwinden. 
ſammlung, 


weiter zu führen, daß nirgends eine Stockung in dem viel verzweigten] geſp 
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Wien ar alle Schwierig: 
Seine Unparteilichkeit in der Leitung der Ber: 
feine exaete Geſchäftsführung, fein freundliches, zuvor: 
kommendes, ſelbſtloſes Weſen, ſowie die ſtete Bereitwilligkeit, Jedem 
Gefälligkeiten zu erzeigen, gewannen ihm in kurzer Zeit die Herzen Aller, 
und ſeine Thätigkeit im Dienſte unſeres großen ſtädtiſchen Gemein⸗ 
weſens fand in der Verſammlung, ſowie in der Bügerſchaft die vollſte 
Anerkennung. Es kann nach den ſo beredten Worten des Herrn Predigers 
Neßler nicht meine Aufgabe ſein, ein erſchöpfendes, die vortrefflichen Eigen⸗ 
ſchaften des Verblichenen allſeitig umfaſſendes Bild an dieſer Stelle und 
in dieſer Stunde zu geben, noch all die großen Verdienſte anzuführen, die 
der Heimgegangene ſich um Staat und Stadt erworben hat; nur ſo viel 
ſei bier geſagt, daß er ſeit dem Eintritt in die ſtädtiſche n als 
Stadtverordneter, Vorſteher⸗Stellvertreter und insbeſondere während ſeiner 
Amtsführung als Vorſteher durch ſeine reichen alte unſerem Gez 
meinweſen große unvergeßliche Dienſte geleitet, an dem Aufbau desſelben 
mit ſeiner ganzen Kraft e hat. Wie er trotz aller Mahnungen 
ſeiner Freunde, trotz aller Bitten um Schonung für ſeine angegriffene 
Geſundheit fih den Aufgaben feines Amtes hingah, zu dem ihn das Ver⸗ 
trauen ſeiner Mitbürger berief, das zu ſchildern iſt unnöthig, da ſich in 
allen Zweigen unſerer Verwaltung die Reſultate ſeiner Wirkſamkeit vor⸗ 
finden; uns aber, ſeinen Collegen in der Verſammlung, ſteht ſeine 
rührige Emſigkeit in friſcher Erinnerung, da er ſeine Thätigkeit erſt vor 
einigen Wochen, durch zunehmende Kränklichkeit gezwungen, zu ſeinem 
großen Leidweſen unterbrochen hat. Namens der Verſammlung ſpreche ich 
hier dem theuren Todten den tiefgefühlteſten Dank aus für die großen Ver⸗ 
dienſte, die ſich derſelbe um unſere Stadt und deren Bewohner erworben; 
die Lauterkeit ſeines Charakters, der hohe Bürgerſinn des Entſchlafenen, 
ſeine Selbſtloſigkeit ſichern ihm in allen Kreiſen der Bevölkerung ein 
ehrendes Andenken, die Stadtverordneten⸗Verſammlung aber wird in auf⸗ 
richtiger Dankbarkeit ſtets der Zeit gedenken, in welcher Walter Büchtemann 
das Amt ihres Vorſtehers verwaltete.“ 

Hiernächſt nahm der Stadtſyndicus Zelle als Vertreter des Ober: 
bürgermeiſters zu folgender Anſprache das Wort: 

„Nicht minder hart getroffen wie die Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung fühlen auch wir uns, die Mitglieder des Magiſtrates, durch 
Büchtemann's Tod. An der Babre feines uns ebenfalls unvergeßlichen 
Vorgängers hob unſer Oberbürgermeiſter rühmend und dankend deſſen 
Verdienste um die Eintracht der beiden Gemeindebehörden hervor. Sein 
Nachfolger in dem ſchweren und hochwichtigen Ehrenamte hat daſſelbe in 
dem gleichen Sinne verwaltet. Er ſah in den beiden ſtädtiſchen Behörden 
nicht Rivalen, die einander eiferſüchtig beobachten, ſondern Brüder, die 
einträchtig nach demſelben Ziele ſtreben. Er wußte, daß die großen Auf⸗ 
gaben dieſer Stadt nur dann gefördert ſind, wenn ſolche Eintracht herrſchte; 
daß Stillſtand eintrat, wenn ſie fehlte. In dieſem innigen Zuſammen⸗ 
wirken ſtand er uns ebenſo nahe, wie den Mitgliedern der Verſammlung, 
der er angehörte und darum empfinden wir die Lücke, die ſein Tod ge⸗ 
riſſen hat, ebenſo tief wie dieſe. 

Was ſein klares Denken für recht erkannte, daran hat er unverbrüch⸗ 
lich und unbeirrt feſtgehalten, ſo an einer anderen Stelle, wo er bei der 
Geſetzgebung des Staates mitzuwirken hatte, wie bei den Arbeiten in 
dieſem Hauſe. Aber die Milde, mit der er für ſeine Anſichten eintrat, 
mußte auch die Gegner verſöhnen. Er wäre auch nie fähig geweſen, einen 
Andersdenkenden perſönlich zu kränken und herabzuſetzen. 

Edel war er, hilfreich und gut; und wo er einmal nicht helfen konnte, 
da ging der Bittende gewiß mit dem Gedanken von ihm: diefer Mann — 
wenn er gekonat hätte, ſo hätte er es gethan. 

Soweit man das von einem Menſchen ſagen kann, war er frei von 
den kleinlichen Schwächen, die ſo oft Herzen und Sinne befangen. Was 
gerade heutzutage ſich ohne Scheu an den hellen Tag drängt: Eigenſucht, 
Eigennutz, war ihm ganz und gar fremd. Sein Ehrgeiz ging nach der 
Ehre, überall für das allgemeine Wohl die meiſte Arbeit zu verrichten. 
Das war ihm ſein Beruf und in dieſem Berufe iſt er dahingegangen. 
Wie es felten vorkommt: ſolche Luft, unabläſſig für das Wohl feiner Mit- 
menſchen g ſchaffen, ſchien ihn ausschließlich zu beherrſchen. Was ſonſt 
noch den Einzelnen bewegt und feſſelt — er hat es über jenes Wirken 
vergeſſen: mit der Pflicht war er vermählt, ſeine Mühen und Arbeiten 
waren ſeine Kinder. 

Hochachtung und herzliche Zuneigung zogen uns zu ihm, ſo lange er 
lebte. Und ſo lebt ſein Bild in unſerem Gedenken weiter. Unſer Freund, 
unſer Bruder, an deinem Sarge reichen wir Männer der Stadt uns die 
Hände, wie um ein Vermächtniß auszuführen, das du uns hinterlaſſen 
haft: einträchtig weiter zu wirken nach deinem ſelbſtloſen, gerechten Sinn 
an der Arbeit, der du ſo früh entriſſen biſt.“ 

Der Chorgeſang: „Selig ſind die Todten“ beendete hierauf die Feier. 
Acht Stadtverordnete trugen den Sarg hinunter; Magiſtratsbeamte 
mit florumhüllten Marſchallſtäben bildeten zu beiden Seiten der Treppen 
Spalier; die Nuntien des Magiſtrats mit den zahlreichen Kränzen und 
dem Stadtbannner ſchloſſen ſich an. Als der Sarg unten a war, 
ertönte der Choral „Jeſus meine Zuverſicht“, von der Rachfall'ſchen Capelle 
geſpielt. Der Sarg wurde auf den vierſpännigen Gala⸗Leichenwagen Kn 
hoben, und bald ſetzte fih der ſtattliche Trauerconduet in Bewegung. An 
der Spitze, dicht hinter den die Wege bahnenden berittenen Schutzleuten, 
ging das Muſikcorps, abwechſelnd Choräle und Trauermärſche blaſend; 


Edwin Booth, der große amerikaniſche Tragöde, hat die beſtimmte 
Abſicht, in nächſter Zeit der Bühne Valet zu ſagen. Der erſt 52 Jahre 
alte Künſtler iſt durch die vielen Widerwärtigkeiten, welche ihm das Leben 
ebracht, zu einem melancholiſchen Sonderling geworden. Booth, der 30 

ahre lang der Liebling des Publikums und ein volles Vierteljahrhundert 
hindurch der erſte Tragöde Amerikas geweſen iſt, betrat im Alter von 
15 Jahren bei feinem Vater in Boſton zum erſten Mal die Bretter und 
war kurze Zeit darauf in Baltimore für kleine Rollen mit einer Gage von 
ſechs Dollars pro Woche engagirt. Seinen erſten großartigen Erfolg er: 
rang er als Hamlet, den er im Winter 1864/65 im Wintergarten hundert 
Mal hintereinander ſpielte. Dieſes Theater, an welchem er mit ſeinem 
Schwager Clarke und einem gewiſſen Stuart Theilhaber war, brannte im 
folgenden Jahre nieder und er übernahm mit Clarke zuſammen das Wal⸗ 
nutſtreet⸗Theater in Philadelphia, bei welchem Unternehmen er ebenſo wie 
vorher recht gute Geſchäfte machte, ſo daß er ſich ein Vermögen von 
250.000 Dollars erworben hatte. Damit glaubte er in Newpork ein 
Muſtertheater errichten zu können, allein bei ſeinem gänzlichen Mangel an 
geſchäftlichen Talenten mußte das Unternehmen ſehlſchlagen, bei dem er 
drei Viertelmillionen Dollars Schulden auf ſich nahm. Einer ſo großen 
Schuldenlaſt gegenüber konnten auch die beſten Erfolge nichts verſchlagen, 
und ſchließlich brach der Concurs herein, wobei er alle feine Habe den 
Gläubigern überließ. Nun begann eine Periode der Gaſtſpiele, in welcher 
er die meiſten größeren Städte der Union beſuchte und ſo viel erwarb, 
um ſich nach neun Jahren mit ſeinen Gläubigern auseinanderſetzen zu 
können. Ihm ſind nach 1 aller feiner Schulden noch 200 000 Doll. 
übrig geblieben, die ihm nunmehr genügen. 
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Krokodiljagd in Deutſchlaud. Aus Hannover wird der „Boff. 
Ztg.“ unterm 20. Juli geſchrieben: Heute wurde bier eine Krokodiljagd 
abgehalten, welche 7 Stunden dauerte. Ein auf dem Schützenfeſt hier ge: 
zeigtes, vor wenigen Tagen erſt von Hagenbeck hierher verkauftes Krokodil 
von 8½ Fuß Länge war geſtern Abend in den zum Transport beſtimmten 
Kaſten gebracht worden, und als der Eigenthümer heute Morgen 2 Uhr 
noch einmal warmes Waſſer geben wollte, So er den Kaſten zertrümmert, 
das Krokodil entwichen. Mit der herbeigerufenen Mannſchaft wurde ſo⸗ 
fort eine Suche begonnen und gefunden, daß der Flüchtling feinen Weg 
nach der Ihme, einem breiten Nebenfluſſe der Leine, genommen hatte. 
Erſt nach zwei Stunden gelang die Entdeckung des Thieres. Die erſten 
Verſuche des Einfangens wurden mit ſtarken Netzen gemacht, welche jedoch 
von dem wild gewordenen Thiere im Moment in Stücken geriſſen wurden. 
Nun wurde die Jagd mit Drahtſchlingen von einem Boote aus gemacht, 
aber ebenfalls ohne Erfolg, denn das mächtig arbeitende Thier riß den 
kleinen Kahn hin und her. Endlich verſuchte man das Einfangen mit der 
Schlinge vom Lande aus, und dies Heß if um 9 Uhr zum Ziel. Zu dieſer 
letzten Jagd hatten ſich in einem nahen öffentlichen Bade zahlreiche Gäſte 
eingefunden, welche von dem neuen Bewohner der Ihme keine Kenntniß 
hatten und erſchreckt auf das Ufer eilten, als ſie den weit aufgeſperrten 
Rachen des unheimliches Gaſtes erblickten. Das wuthſchnaubende, wild 
um ſich ſchlagende Thier machte noch viel zu ſchaffen, ehe es dem neuen 
und wohl ſtark genug gezimmerten Käfig anvertraut werden konnte. 


Ueber die Rettung eines Alpentonriften und feiner Führer an der 
Jungfrau berichten Oberländer Blätter: Letzten Dinstag wollte Herr Burk⸗ 
hardt mit den beiden Grindelwalder Führern Teutſchmann und Joſſi die 
Jungfrau von der Wengernalpſeite aus erſteigen. Der Aufſtieg führte 


über den theilweiſe ſehr zerriſſenen Guggigletſcher hinauf. Als die Drei 
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Deputirten, Bezirksvorſteher und die Vereine und Deputationen der von 

dem Verſtorbenen vertretenen Wahlkreiſe an. 


Kränzen. 


rin a 


ie Träger des Stadtbanners und der Amtöfette des Ver⸗ 
nter dem Sarge gingen die Anverwandten, die Stadtälteſten, 
träthe und Stadtverordneten zu Fuß; ihnen ſchloſſen ſich die Bürger⸗ 


ie, 


Aus Poſen, Magdeburg, 
Potsdam, Oſthavelland, aus Berlin vom 2. und 4. Reichstagswahlkreiſe 
waren Vertreter in größerer Anzahl erſchienen, theilweiſe mit Fahnen und 
Dann kamen die Mitglieder des Waldeckvereins, des Berliner⸗ 
Arbeitervereins und vieler anderer Bezirks⸗ und Wahlvereine; eine lange 
Reihe von Wagen bildete den Schluß des Zuges, der durch die Breite⸗ 
7 aiae pe ng nach dem Matthäikirchhofe fich bewegte, wo die Bei- 

e peinje und Poſaunenmuſik empfingen den Sarg an der offenen 
Gruft. Prediger Neßler ſprach den Segen und der Sarg ging in die 
Tiefe. Alle entblößten das Haupt; die anweſenden Studenten kreuzten die 
Schläger, die ky A der Fahnen fenkten dieſelben, und bald folgten Kränze 
und Blumen dem Sarge nach. Ein ſtilles Gebet — und in tiefer Rührung 
gingen die Tauſende, die die Gruft umſtanden, auseinander. 

w. [Max Duncker T.] Der Tod hält reiche Ernte unter den 
Meiſtern der deutſchen Geſchichtsforſchung. Aus Ansbach kommt 
die Trauerkunde, daß daſelbſt gelegentlich eines vorübergehenden Auf⸗ 
enthaltes am 21. Juli der bekannte Hiſtoriker Maximilian Wolf⸗ 
gang Duncker am Herzſchlage plötzlich verſtorben it. Wie Georg 
Waitz, dem er in den Tod gefolgt iſt, zählte auch er zu den berufenſten 
Schülern des Altmeiſters Leopold von Ranke. Als der Ältefte feiner 
drei bekannten Brüder, von denen namentlich der dritte, Hermann, 
als zweiter Bürgermeiſter von Berlin, und der jüngite, 
Franz, durch ſeine parlamentariſche, ſociale und ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit hervorgetreten find, wurde Max Duncker als Sohn eines: 
Buchhändlers 1811 zu Berlin geboren. Er ſtudirte Geſchichte zu 
Bonn und an der Berliner Univerſität und wurde wegen Theil⸗ 
nahme an der Burſchenſchaft zu ſechsjähriger Feſtungsſtrafe ver⸗ 
urtheilt, aber ſchon nach ſechsmonatlicher Haft wieder entlaſſen. In 
Halle widmete er ſich von Oſtern 1839 an der akademiſchen Lehr⸗ 
thätigkeit und wurde daſelbſt drei Jahre ſpäter zum außerordentlichen 
Profeſſor ernannt. Gleichzeitig war er Mitredacteur der Halle'ſchen. 
„Allgemeinen Litteraturzeitung“. Seine vparlamentariihe Laufbahn 
begann er 1848. Als Mitglied der deutſchen Nationalverſammlung 
trat er dem rechten Centrum bei; im Erfurter Volkshaus und in den 
drei Sitzungen der preußiſchen Kammern ſchloß er ſich den Altliberalen 
an. Vom Juni bis October 1850 ſuchte er von Kiel und Rends⸗ 
burg aus die Unterſtützung der Herzogthümer mit Geld und Mann⸗ 
[haft zu betreiben. Aus jener Zeit tammen feine Gelegenheitsſchriften 
„Heinrich von Gagern“ und „Vier Monate auswärtiger Politik“. 
Von feinen früheren Arbeiten find zu nennen: „Origines Germanicae‘, 
„Zur Geſchichte der deutſchen Reichsverſammlung“ und „Die Krie 
der Reformation“. Später ſchrieb er: „Feudalität und Ariſtokratie“, 
und namentlich das in vielfacher Auflage erſchienene vierbändige Werk: 
„Geſchichte des Alterthums.“ Von dem Miniſterium Manteuffel er⸗ 
fuhr er offenkundige Zurückſetzung; ſo nahm er denn einen Ruf als 
ordentlicher Profeſſor nach Tübingen an. Allein ſchon 1859 wurde 
er in das Staatsminiſterium nach Berlin als Geh. Regierungsrath 
berufen und dann mit dem Amte eines vortragenden Rathes für 
auswärtige Politik bei dem Kronprinzen betraut. Später zum General 
director der preußiſchen Staatsarchive ernannt, ſchied er Ende 1874 
aus dieſer Stellung. Sein Nachfolger wurde hier Heinrich von 
Sybel. 1876 veröffentlichte er: „Aus der Zeit Friedrichs des 
Großen und Friedrich Wilhelms III., Abhandlungen zur preußiſchen 
Geſchichte.“ In der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, die den 
Forſcher zu ihrem Mitgliede gewählt hatte, entfaltete er ebenfalls 
fruchtbringende Thätigkeit. Die letzte öffentliche Rede hielt er daſelbſt 
in der Sitzung zu Ehren des Kaiſerlichen Geburtstages am 25. März 
mit körperlicher und geiſtiger Regſamkeit und Energie. Eine ſchwer 
zu erſetzende Lücke erleidet durch feinen Heimgang die Commiſſion 
zur Herausgabe der Schriften Friedrichs des Großen, 
die ſchon durch Droyſen's Tod einen empfindlichen Verluſt erlitten 
hatte und der nun noch Heinrich von Sobel allein angehört. 
Die Leiche des Heimgegangenen wird nach Berlin überführt; doch 
iſt der Tag der Beiſetzung noch nicht beſtimmt. 

(Ausweiſung von Wittwen und verlaſſenen Ehefrauen. 
Die Ausweiſungsmaßregel erſtreckt ſich gegenwärtig, wie wir aus der 
„Boji Ztg.“ entnehmen, auch anf Witwen und verlaſſene Ehefrauen, welche 


(Herr B. zwiſchen den beiden Führern angeſeilt) in den Serges etwas 
oberhalb Quote 2700 Meter der Siegfriedkante ſich befanden, brach plötzlich 
eine gewaltige Gletſchermaſſe herunter, glücklicherweiſe nicht gerade auf bie 
Anſtiegsſtrecke der drei Männer, aber doch ſo, daß ſie von einigen Bruch⸗ 
ſtücken getroffen wurden. Joſſt ſtürzte in den unergründlich tiefen Bergz 
ſchrund, Herr B. wurde ebenfalls niedergeriſſen, konnte ſich aber unmittel⸗ 
bar am Rande der gähnenden Kluft noch am Gletſcherpickel verankern, 
während Teutſchmann Stand behielt und mit Aufbietung aller Kraft die 
beiden Anderen am Seile feſthielt. Man kann ſich die verzweifelte Lage 
vorſtellen. Unten im Schrund hängt am Seile zwiſchen Leben und Tod 
der ſchwere Körper Joſſi's, am Rande des Schrundes liegt Herr B. mit 
dem Kopfe über den Schrund hinaus und kann ſich nicht regen, denn auf 
der anderen Seite muß Teutſchmann aus Leibeskräften an ihm ziehen, da⸗ 
mit Herr B. und er ſelbſt nicht auch hinuntergeriſſen werden. Und dieſe 
ſchreckliche Lage währt nahezu eine halbe Stunde. Keiner kam vom Platze. 
Schon ſchwinden Teutſchmann die Kräfte, und auch B. kann ſich nicht 
mehr länger feſtklammern. Da kommt wie durch ein Wunder Erlöſung. 
Von der kleinen Scheidegg ſind am gleichen Morgen zwei deutſche Herren 
mit den Führern Schlegel und Kaufmann, beide ebenfalls von Grinbel- 
wald, nach der Jungfrau aufgebrochen. Sie treffen die Spuren der 
Colonne B. und kommen gerade noch p rechten Zeit auf die Unglücks⸗ 
ſtätte. Raſch entſchloſſen hackt ſich a in den Schrund hinunter zu 
Joſſi und bindet ihn an ein anderes Seil, ſo daß Herr B. und Teutſch⸗ 
mann endlich befreit ſind, dann wird auch Joſſi heraufgezogen. Den Rück⸗ 
weg nach der Scheidegg konnte er noch gehen, von dort aber mußte er zu 
Thal getragen werden; äußere Verletzungen hat er nicht erlitten. 


Eine Schmuggler Geſchichte. Die jugendliche Pariſer Soubrette 
Lili Bertier befand ſich ſeit einigen Wochen zur Erholung am Genfer See. 
Als ſie die Rückreiſe antrat, erſchien auf dem Bahnhofe ein junger Mann, 
den ſie vorher nie geſehen, und überreichte ihr einen Rieſenkorb aus Gold⸗ 
ſtroh mit herrlichem Blumenſchmuck. Er ſagte der Künſtlerin: „Ich fahre 
gleichfalls nach Paris und dieſe Blumen ſollen unſere Bekanntſchaft ver⸗ 
mitteln.“ Als Fräul. Lili in Paris einen Fiaker beſtieg, ſagte ihr der 
Fremde: „Gedulden Sie ſich einen Augenblick, ich werde Ihnen ſtatt der 
Humen Bonbons in den Korb füllen, die Blumen find ſchon welk.“ 
Nachdem die Soubrette den Korb nach kaum fünf Minuten wieder er⸗ 
balten, ſtaunte — über deſſen Leichtigkeit und ſagte dies auch dem galanten 

errn. „Kein Wunder“, erwiderte dieſer lächelnd, „Ihr Händchen hat 18. 

demontoir-Uhren, die im Mooſe verſteckt waren, zollfrei über die Grenze 
gebracht.“ Sprachs, lüftete den Hut und verſchwand. 


Ueberſetzung. „Sagt mir einmal, Ihr ſeid ja Geſchäftsmann, was 
bedeutet eigentlich Credit mobilier?” „Na, was ſoll's ſein, als was 
e tana Erſt geben ſie einen Credit und nachher holen ſie die 
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trauben!“ 

Poeſie und Proſa. „Geliebte, willſt Du mein Loos mit mir theilen?“ 


fragte ſchmachtend ein blondlockiger Jüngling. — „Sehr gern, wenn alle 
ur Klaſſen bezahlt find!" war die Aatnort der Bame. | 


Der Weinhändler X. der die Sterbeſtunde heran⸗ 
ruft ſeinen älteſten Sohn 2 — ſich: „Vergiß nur Eines nicht, 
Aus Allem kann man Wein machen, ſelbſt aus Wein⸗ 


geborene Berlinerinnen find, und durch die frühere Heirath mit ruſſiſchen 
Staatsangehörigen die Eigenſchaft als Deutſche verloren haben. 
of F 22. Juli. [Staatsanwalt Klör!] erſchoß fih, wie der 
oo Ztg.“ gemeldet wird, am Mittwoch Abend auf dem Gute feines 
Schwie ervaters in Wronczyn bei Pudewitz. Zerrüttete Vermögensverhält⸗ 
niſſe ſollen die Veranlaſſung des Selbſtmordes geweſen fein. 


a Deſterreich Ungarn. 

i Bad Gaſtein, 21. Juli. [Kaifer Wilhelm] begann mit 
em heutigen Tage ſeine Cur. Als er ſeine Badecabine zum erſten 
Male betrat, äußerte er zu dem ihn begleitenden Leibarzte lächelnd: 
„Hoffentlich wird Gaſtein auch diesmal ſeine Schuldigkeit thun!“ 
Nach dem Bade fühlte ſich der Kaiſer ſehr erfriſcht und ſein Ausſehen 
während des Morgenſpazierganges auf der Kaiſerpromenade war noch 
beſſer, als am geftrigen Tage. Der Monarch converfirte lebhaft mit 
ſeinem Begleiter, dem Flügeladjutanten Major Bröſigke, dabei blieb 
er wiederholt ſtehen, theils um für einen Augenblick auszuruhen, 
theils um den prachtvollen Anblick, den das herrliche Panorama des 
Gaſteiner Thales bietet, mit Muſe betrachten zu können. Um 4 Uhr 
Nachmittags fand im Badeſchloſſe die Hoftafel ſtatt, welcher diesmal 
nur das kaiſerliche Gefolge zugezogen worden war. Fremde Gäſte 
hatte Kaiſer Wilhelm heute nicht zum Diner geladen. Nachdem die 
Tafel aufgehoben worden war und der Kaiſer ſich ein wenig der 
Ruhe hingegeben hatte, machte er an der Seite des Generals von 
der Goltz eine Spazierfahrt gegen Boekſtein. Um? Uhr Abends fuhr 
Kaiſer Wilhelm wieder vor dem Badeſchloſſe vor. Wie hier verlautet, 
treffen Reichskanzler Fürſt Bismarck und feine Gemahlin am 2ten 
Auguſt Nachmittags in Gaſtein ein, doch liegt dieſer Verſion noch 
keine officiele Meldung von der Ankunft des fürſtlichen Paares zu 
Grunde. Nach den nunmehr endgiltig beſchloſſenen Dispoſitionen 
wird Kaiſer Franz Joſef mit ſeiner Gemahlin den Herrſcher des 
Deutſchen Reiches am 8. Auguſt auf öſterreichiſchem Gebiete willkom⸗ 
men heißen. Zwei Tage ſpäter erfolgt die Abreiſe Kaiſer Wilhelms 
von Gaſtein. Kaifer Franz Joſef wird nach der Abreiſe femes hohen 
Freundes noch kurzen Aufenthalt hier nehmen, während Kaiſerin 
Eliſabeth bis Ende Auguſt verweilen dürfte. 


U. [È ee: 

Ancona, 19. Juli. er onen⸗Proceß] gegen den Advo⸗ 
caten Lopez und ſeine Mitſchuldigen, der zur Zeit hier wiel erregt ganz 
Italien aufs höchſte. Die Damen, welche die nahen Seebäder beſuchen, 
drängen ſich in Fahne don denn der Hauptangeklagte iſt eine Roman⸗ 
figur, wie ſie die kühnſte Romantik nicht beſſer erfinden kann. Ein Schurke 
durch und durch, häßlich wie die Nacht und doch zugleich ein Mann, der 
ein an Liebesabenteuern überreiches Leben geführt hat, iſt Lopez das, was 
romanhaft veranlagte Damen einen „Dämon“ nennen. Neben ihm tauchen 
als Angeklagte, als Zeuginnen oder wenigſtens im Verlaufe der Verhand⸗ 
lung als Geſprächsgegenſtand die mannigfachſten Frauengeſtalten auf, 
welche zügelloſe Leiden haft zu Teufelinnnen gemacht hat, und andere, 
welche als die „Nanas“ des modernen Italien eine kennzeichnende Rolle 
ſpielen. Daneben aber hört man von Dingen, welche die Zeiten der Ver: 
gangenheit wieder lebendig machen und zeigen, daß auch im modernen 
Italien genije Ueberlieferungen noch nicht ausgeſtorben ſind. Gift und 
räthſelhaftes Verſchwinden von Menſchen ſpielen eine bedeutungsvolle Rolle, 
während der Hauptſtreich als die kühnſte, verwegenſte Gaunerei, die ſeit 
langem offenbar geworden iſt, erſcheint. Am 19. October 1878 waren der 
Kaſſtrer Mellini und der Ausläufer Tangherlini von der Banca Nazionale 
in Ancona nach Genua gereiſt, um an die dortige Banca Nazionale drei 
Päckchen mit 6 Millionen Lire in Banknoten abzuliefern. Dort aber fand 
man ſtatt des Geldes in einem der Päckchen Hölzblöckchen. 2 Mill. 
vierhunderttauſend Lire fehlten. Mellini, vor Gericht geſtellt, wurde 
freigeſprochen, ſtarb aber im Irrenhauſe, fo ſehr hatte den 1 Mann 
der räthſelhafte Vorfall erſchüttert. Zwei andere Beamte ank, 
Baccarini und Governatori, hatten den Raub unter ſich getheilt; 
jeder behielt eine Million und mit dem Reſt befriedigten fie ihre Helfers⸗ 
helfer. Zuerſt wurde Governatori ergriffen. Baccarini, der von dem Gange 
der Unterfuchung ſtets ſehr gut unterrichtet war und ganz unbeſorgt und 
in Freuden lebte, benachrichtigte Governatori, daß man ihm auf der 
Spur fei. Dieſer beeilte fih, feine Perſon und fein Geld in Sicherheit 
zu bringen. Er beging aber die Unvorſichtigkeit, feiner ſchönen Frau fein 
Verſteck und den Ort, wo er das Geld hatte, zu verrathen. Die nichts 
weniger als tugendreiche Gattin zeigte den Mann, der ihr durch ſeine 
Eiferſucht unbequem zu werden begann, an und derſelbe wurde verhaftet. 
Baccarini ging ins Ausland. Er kehrte als alter Lord mit zwei Töchtern, 
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Malen zurück. J 


Eine Woche, bevor der Proceß in Rom zur 
ſtarb Baccarini und die ärztliche Unterſuchung der Leiche ſtellte feſt, daß 
das Haupt der Verbrecherbande, das ſich ſo lange der Verfolgung zu ent⸗ 
ara wußte, von den eigenen Spießgeſellen vergiftet worden fei. Er 


beiden eon welche in Baccarinis Wohnung angeſtellt waren, 
ſtarben eben 

die Geſchworenen in 0 

Der Gerichtshof verurtheilte Tangherlini zu zwölf Jahren Zwangs⸗ 
arbeit und nachherige polizeilich 

Governatorie zu acht Jahren Gefängni 
wachung. Lorenzetti und Camillucci, welche das falſche Geldpacket mit 


den Holzklötzchen geliefert hatten, wurden freigeſprochen. 
behielt ſeine Million in Sicherheit. Dieſe geſicherte Million hrachte das 
Drama zu einer weiteren Eutwicklung. Der Advocat Lopez betrat den 
Schauplatz. Tommaſo Lopez ſtammt aus den Abbruzzen und glänzte 
Ende der ſechziger Jahre als blutjunger zwanzigjähriger Anwalt vor den 
Gerichten Neapels. Er verſuchte ſpäter fein Glück in Rom, wo er in 
1 aufſehenerregenden Proceſſen vor den Geſchworenen als Advocat 
auftrat. 
ſchuldigen Governatori. 
letzteren ſein Ende genommen hatte, gab ſich Lopez einem üppigen Leben 
hin, das ihn verdächtigte. ; 

mußte feine Enthüllungen über den ausſchweifenden Advokaten einſtellen, 
da der Verfaſſer dieſer Artikel mit dem Tode bedroht wurde und recht⸗ 
zeitig nach Amerika ſich flüchtete. Endlich ließen ſich die mit aller Beſtimmt⸗ 
heit auftretenden Gerüchte nicht mehr unterdrücken. Es wurde eine neue 
Unterſuchung angehoben. Im Juni 1885, Nachts 11 Uhr, als er nach 
Hauſe kam, wurde Lopez plötzlich verhaftet, ſeine Papiere wurden 
mit Beſchlag belegt; an Geld fand man nur 25 
von der Frau feines Clienten ſich 100 000 Fres. geben laſſen, um den 
Gatten verurtheilen zu laſſen. 
Millionenraub mit Baccarini getheilt hatte, verhaftet wurde, ließ er Lopez 
zu ſich rufen. Dieſer wollte die ganze Wahrheit wiſſen. Governatori 


Verhaftun 
verlebten . 
Ancona. 
zu tröſten und bot 
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ehrwürdigen alten Herrn ruhig feiner 
afenarbeiters miethete er fih 


ebermann lieh ben 
ege gehen. Unter der Verkleidung eines 


dann in Ancona unmittelbar neben dem Polizeibureau ein und nahm Ge: 
lic wat den Gang der Unterſuchung aufmerkſam zu verfolgen. Allabend⸗ 
i 


brachte ihm ein Canzliſt die Abſchriften der neueſten Erhebungen. 
Verhandlung kommen ſollte, 


atte etwwos von dem Weine der Borgia getrunken, d. h. Arſenik. Die 


alls kurz nacheinander. Der Millionenproceß kam endlich vor 
om während der Monate October und November 1880. 


e Ueberwachung während acht Jahre, 
ängniß und fünf Jahren Polizefüber⸗ 


Governatori 


In dem Millionenproceß war Lopez der Anwalt des Haupt: 
Als der Proceß mit der Verurtheilung des 


Ein italieniſches Blatt aber, der Meſſaggero, 


Frcs. bei ihm. Er hat 


Als nämlich Governatori, der den 


eſtand und verſprach ein Honorar von 100 000 Fres. im Falle der Frei⸗ 
prechung und 50 000 Fres. im Falle der Verurtheilung. Lopez nahm das 
Geſchäft an, begehrte aber die 50 000 Fres. im Voraus. Argenide Gover- 
natori, die den Aufenthaltsort des Gatten verrathen und dadurch ſeine 
bewirkt hatte, war trotz ihrer 35 Jahre und einer ſtürmiſch 
ergangenheit noch immer eine der ſchönſten Frauen von ganz 
des Gemahls ſuchte ſie ſich anderweitig 
em Anwalt 100000 Fres. an, wenn er den 
Gatten verurtheilen laffe. Lopez, der fon 50 000 Fres. hatte, ging 
darauf ein und Governatori wurde verurtheilt. Lopez reiſte nun mit dem 
Weibe nach Ancona, wo das geſtohlene Vermögen verſteckt war, und 
nahm es in Empfang gegen eine Quittung, die er widerwillig unters 
ſchrieb. Entſchloſſen, das Geld nie wieder herauszugeben, zehrte er 
mit raſender Schnelligkeit die Million auf. Namentlich waren es die 
Weiber, welche Lopez zu einer wahnwitzigen Verſchwendungsſucht ver⸗ 
leiteten. Er war einer der freigiebigſten und daher auch erfolgreichſten 
Lebemänner in Rom und bei den Acten liegt eine vollſtändige Sammlung 
von Photographien aller bekannten römiſchen Halbweltdamen und auch 
mancher Dame aus anderen Kreiſen. Seine Liebesbriefe bilden ganze 
Bände. Vor allem aber beherrſchte ihn völlig die üppigſchöne und ver⸗ 
ſchwenderiſche Tereſina Neumacher, die Tochter eines Portiers; er kaufte 
ihr Wagen und Pferde, hielt ihr Dienerſchaft und überhäufte ſie mit 
Diamanten und Toiletten. Bald hatte Lopez an dieſe „Dame“ allein die 
ent von 500 000 Francs verſchwendet. Auch die in Rom berüch⸗ 
tigte Coutiſane Helene 006 nahm Theil an der n 
Durch ein einſtimmiges Geſtändniß iſt in dem Proceſſe bereits feſtgeſtellt 
worden, daß ma mit Hilfe von Argenide und deren Tochter Ceſira 
Governatori das Geld aus der Wohnung derſelben, und zwar aus einem 
vermauerten Loch des Feuerherdes abgeholt und in zwei Malen mit nach 
ebracht hat. Der Verlauf des Proceſſes iſt reich an aufſehen⸗ 
erregenden Einzelheiten, zieht 2 aber bei dem Umfange der Beweisſtücke 
ſehr in die Länge. Manche Einzelheiten bleiben übrigens auch nach den 
Geſtändniſſen noch im Dunkel, und es erſcheint fraglich, ob das Gerichts⸗ 
verfahren den ganzen Räuberroman an das Tageslicht zu ziehen im 
Stande ſein wird. Ein Römiſches Blatt droht übrigens mit weiteren 
Enthüllungen, wenn der Richterſpruch nicht dem öffentlichen Gerechtig⸗ 
keitsgefühl Genugthuung bieten ſollte. Es ift dies der „Enzio II“, der in 
der That durch ſeine Artikel überhaupt erſt die Einleitung des Verfahrens 
gegen Lopez veranlaßt hat, da er ſich in die ganze Angelegenheit wohl 
eingeweiht zeigte. Dieſes Blatt deutet an, daß Baccarini, nächſt Lopez 
der Haupträdelsführer der ganzen Verwickelung, noch lebe und noch ein 
anderer Vergifteter für ihn ausgegeben worden ſei, ebenſo behauptet es 


Nach der Ver orny 
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u wiſſen, wohin die Lopez nach feiner Verſchwendu 
2 non bene Wan Gräber 


Provinzial- Zeitung. 


u ee 15 Juli. 
egabſperrung. Wegen des Sonntag, den 25. d. M. 

denden Pferderennens wird der über den Rennplatz bei Scheitnig free 

Weg von Nachmittags 1½ Uhr ab bis Abends für den öffentlichen Ver⸗ 


kehr geſperrt. 

* Karlsbader Mineralwaſſer. Welchen Aufſchwung der Ve 
der Karlsbader Mineralwaſſer, die heute über die ganze Ede 3 
werden, genommen hat, geht aus der in unſerem alleen Morgenblatt 
gebrachten Depeſche hervor, wonach die bisherige Pächterin, die Firma 
L. Schottländer auf 15 Jahre eine jährliche Pacht von 175000 Gulden 
0 — hat. Soviel uns bekannt, betrug die jährliche Pacht bisher 72000 

ulden. Der frühere Pächter zahlte jährlich nur 12000 Gulden. 

Warnung vor einem Betrüger. Ein angeblich ſtellungsloſer 
Gärtner ſucht unter Berufung bald auf dieſen bald auf jenen hieſigen 
evangeliſchen Geiſtlichen und unter dem Vorgeben, feine Frau fei ſoeben 
1 das Vertrauen und die Wohlthätigkeit guter Menſchen auf das 
Schamloſeſte zu mißbrauchen. So hat er in dieſen Tagen erſt wieder unter 
Berufung auf einen Geiſtlichen der Magdalenen⸗Kirche einen derartigen 
Betrug verübt. Es liegt im öffentlichen Intereſſe, dieſen Menſchen, ſowie 
er vorſpricht, feſtzuhalten und der Polizei zu übergeben. Andererſeits 
pflegen Geiſtliche ſicher nicht, Hilfeſuchende ohne genügende glaubwürdige 
Empfehlung in die Häuſer Anderer zu ſchicken. 

a. Ueber die Verurtheilung eines Hochſtaplers, der auch hier in 
Breslau Schwindeleien verübt hat, wird uns aus Ratibor, 22. Juli, 
geſchrieben: In den letzten Tagen wurde ein gefährlicher Hochſtapler, 
welcher ſeine Opfer mit beſonderer Vorliebe aus dem geiſtlichen Stande 
ausgewählt hat und welchem es nachweislich in vier Fällen gelungen iſt, 

eiſtlichen Perſonen namhafte Geldbeträge abzuſchwindeln, vor der hieſigen 
Straffammer abgeurtheilt. Der Beſtrafte ift der ſtellungsloſe, bereits vorz 
beſtrafte, als Oekonom fih ausgebende, im Lande umherſtreichende und 
ur Zeit in Haft befindliche Paul Alois Linn. Derſelbe kam im Januar 
dieses Jahres zu dem Caplan Lehnert in Breslau und gab von, er ſtamme 
aus Bleiſchwitz bei Ratibor, ſei auf den Rothſchild'ſchen Gütern unter dem 
Director Wedekamp als Oekonomie⸗Beamter angeſtellt, habe Urlaub er⸗ 
halten und eine Reiſe angetreten. In Leipzig habe er ſich mit Studenten 
115 F und hierbei ſo viel Geld 5 daß ihm nun das Geld für 
die Rückreiſe fehle. Hierauf erſuchte er den Caplan, ihm mit 10 Mark aus⸗ 
zuhelfen und verſprach, den Betrag binnen 14 Tagen zurück zu eritatten. 
Der Caplan ſchenkte den Worten des Gauners Glauben und lieh demſel⸗ 
ben die verlangte Summe, welche er noch bis jetzt wieder erhalten ſoll. 
Ziemlich um dieſelbe Zeit fand fidh Linn auch bei dem Caplan Pluhatſch 
in Breslau ein, gab vor, er ſtehe auf den 1 i eA Ng Gütern in 
Dienſten, komme von einer Reiſe zurück und es ſei ihm in Breslau, wo 
er übernachtet habe, ſein Koffer, in dem ſich ſein gne Geld befunden 
habe, geſtohlen worden und bat ſchließlich den Caplan um ein Darlehen 
von 25 Mark. Als ihm der Letztere erklärte, daß er ihn doch gar nicht 
kenne, wies Linn ſeine Militärpapiere vor und berief ſich auf zwei 
Studenten, Völkel und Ullbrich, welche jedoch dem Caplan unbekannt 
waren. Da auch dieſes nicht 4 wollte, ſo gab Linn vor, er ſtamme 
aus Throin, der Heimath des Caplans, nannte einige demſelben bekannte 
Perſonen und erhielt mit Rückſicht darauf 10 Mark geliehen, welche er 
binnen 14 Tagen zurück zu erſtatten verſprach, ohne bis jetzt ſeinem Ver⸗ 
ſprechen nachgekommen zu ſein. ei dem Caplan Gauſe zu Trachenberg, 
welchen er gegen Ende des vorigen Jahres heimſuchte, gab Linn vor, er 
ſei der Sohn eines Gutsbeſitzers aus Witoswitz, habe eben ſeine Dienſt⸗ 
zeit bei der Artillerie beendet, ſei im Begriff nach Hauſe zu reiſen, habe 
aber nicht das nöthige Geld dazu, da er in der Nacht beſtohlen worden 
fei und bat zuletzt um ein Darlehn von 20 M. Linn erſchien dem Sapları 
glaubwürdig und der Letztere lieh ihm daher die verlangte Summe. Bei 
dem Caplan Hoffmann aus Haatſch ſtellte ſich Linn als Verwandter vor. 
Da die von ihm gemachten Angaben ſtimmten, ſo nahm ihn der Caplan 
freundlich auf und bewirthete ihn. Im Laufe bes Geſpräches theilte Linn 
dem Caplan mit, er ſolle eben auf den Rothſchild'ſchen Gütern als Oekonom 
in Dienſt treten, befinde ſich aber in Geldverlegenheit und bat um ein 
Darlehn von 20 M., welches er auch erhielt und gleichfalls noch nicht: 
zurückgezahlt hat. Linn beſtritt vor der Strafkammer, daß er die be⸗ 
treffenden Herrn habe betrügen wollen. Er will ſich das Geld in der 
Abſicht geborgt haben, daſſelbe, in beſſere Verhältniſſe gelangt, wieder 
zurückzuzahleu. Auf die ihm von Seiten des Vorſitzenden gemachte Vor⸗ 
haltung, warum er es lediglich auf geiſtliche Herren abgeſehen habe, er⸗ 
widerte er, weil dieſelben ein mildthätigeres Herz hätten, als andere 
Menſchen. Der Staatsanwalt beantragte gegen Linn auf eine Strafe 
von einem Jahre Gefängniß und einem Jahr Ehrverluſt. Der 
Gerichtshof erkannte dem Antrage gemäß. 
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franzöſiſchen Halbweltda men, die er zu dieſem Zwecke gedungen hatte, nach 
...... . 


4 Breslau, 23. Juli. [Von der Börse.] Unsere Börse ver- 
kehrte heute in sehr fester Haltung auf Grund günstiger politischer 
Nachrichten und guter Wiener Course. Besonders gefragt zeigte sich 
Ultimo-Waare, für welche reger Begehr vorhanden war. Material scheint 
sich überhaupt angesichts des herannahenden Ultimo und des fort- 
dauernd flüssigen Geldstandes knapp zu stellen. Das Geschäft blieb 
aber sehr gering und bewegten sich die Umsätze in allerengsten 
Bahnen. 


Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1%, Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
98 Br., Ungar. Goldrente 851/,— 5]; bez., Russ. 1880er Anleihe 87 bez. 
u. Gd., Russ, 1884er Anleihe 99%/;—!/; bez., Oesterr. Credit-Actien 450½ 
bis 451 bez., August 450 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 66 bis 
665/; bez., Russ. Noten 1981, bez., Türken 1415 bez., Egypter 
720% Gd. 


Auswärtige Anfangs-Oourse. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 23. Juli, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 451 50, Disconto- 
e n f he e OA 

Berlin, 23. Juli, T 2 D. edit-Actien 451, —. Staats- 
bahn 371, 50. ‚Lombarden 189, 50. Laurahütte 66, 20 1880er Russen 
87, —. Kuss. Noten 198, —. 4proc, Ungar. Goldrents 85,50. 1884er 
Russen 99, 40. Orient-Anleihe U. 61, 10 Mainzer 98, 20. Disconto- 
Commandit 206, 50. 4proc. Egypter 72,40. Fest, 

Wien, 23. Juli, 10 Uhr 10 Min. ÜUredit-Actien 279, 30. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, Galizier 
—, — Oesterr. Papierrente —, Marknoten 61, 90 Oesterr. Gold- 
tente — —. 40% ungar. Goldrente 106, 05. Ungar, Papierrente —, —- 
Elbthalbahn —, —. Fest, A) 

Wien, 23. Juli, 11 Uhr 10 Min. Üredit-Actien 279, 40. Ungar. 
Credit —, Staatsbahn 230, —. Lombarden 116, —. Galizier 192, 75. 
Desterr. Papierrente 85, 25 Marknoten 61, 87. Oesterr. Goldrent- 
G 40% ungarische Goldrente 106, 07. Ungar. Papierrente 94. 75. 
Elbthalbahn 166, -—. Fest. 

Frankfurt a. M., 23. Juli, Mittags. Credit-Actien 224, 62. 


Staatsbahn 186, —. Galizier 155, 75. Fest. 8 

Paris, 23. Juli. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
Italiener —, —. Staatsbahn —, —, Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. 

London, 23. Juli. Consols 101, 01. 1873er Russen 97, 75, —. 
Wetter: Bewölkt. 


Still. 
Cours vom 23. 
Ungar. Goldrente .. 


Wien, 23. Juli. 
Cours vom 23. 
860er Loose 


[Schluse- Course. 
2 22. 


eder Loose... — — | — 4% Ungar. Goldrente 106 15 105 95 
8 edit-Actien... 279 30 278 50 | Papierrente........ 85 22| 85 22 
ugar, do. — — — —  I|Silberrente ...... 8 95| £6 — 
8 glo . AN — — „5 onden 126 05126 (5 
I... Eis.-A.-Cert. 230 10 229 75 [Oesterr. Goldrente . 119 75119 20 
Gemb. Eisenb.. 116 — |115 75 Ungar. Papierrente. 94 75 94 77 
yalizier . u... 198 10 192 25 [Elbthalbahnn 166 — 1166 — 
Apeleonsd’er.. 10 — 10 (0% | Wiener Unionbank. — — | — = 
noten. . 6185 , 61-90 | Wiener Bankverein — —, — — 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 23. Juli 1886. 


t 
Berlin, 23. Juli, [Amtliche Schluss-Conrse,] Fest. 
Elsenhahn-Stamm-Aotien, Cours vom 23, 
Cours vom 23. 7 
Mainz-Ludwigshaf. 98 20 98 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 20 78 20 


do. do. 3½% 99 801100 — 


Gotthard-Bahn..... — 104 30 | Goth. Prm.-Pfbr. S.I 108 10 108 40 
Warschau-Wien.... 274 — 269 50 do. do. S. II 105 80105 60 
Lübeck-Büchen ... 159 50159 40| Elsenhahn-Prioritäts-Obligatlonen. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 


Sreslau-Warschan.. 68 20; 68 30 
Ostpreuss. Südbahn 122 50122 50 


Bank-Aotlen, 


R. O U. Bahn 40% Il. 104 10/104 
9. Den Oer B. 58 305 


Posener Pfandbriefe 101 75 101 70 
Schles. Rentenbriefe 104 80104 70 


20 


Letzte Course. 
Berlin, 23. Juli, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Dopesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22 
Oesterr. Credit. ult. 451 50449 50 Gotthard ult. 104 75104 37 
Disc.-Command. ult. 207 — 206 12 Ungar. Goldrente ult. 
Franzosen ult, 372 — 371 Mainz-Ludwigshaf. . 
Lombarden ult. 189 50 Russ. 1880er Anl. ult. 
Conv. Türk. Anleihe 14 87 Italiener ult, 
Labeck - Büchen.ult, 159 57 Russ. II. Orient-A, ult. 
Leurshütte .... ult, 


Egyp 72 50 
Marienb.-Mlawkault 45 87 Galizier...... ‚alt. 7 
Russ. Banknoten ult. 198 


83 25 
81 — Neueste Russ. Anl. 99 37 
Producten-Börse. 

Berlin, 23. Juli, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Juli-August 148 50, Septbr.-Oet. 149, —. Roggen Juli-August 
126, 25, Septbr.-Öetbr. 127, —. Rüböl Juli-August 41. 90, Sept.-Oetbr. 
41, 80. Spiritus Juli-August 37, 20, Septbr.-October 38, 10. Petroleum 
Septbr.-Octbr. 22, 20. Hafer Juli-August 120, —. 

Berlin, 23. Juli. [Schlussbericht] 


....s. 2 


— 


Ostpr. Südb.-St.-Act. — 
erben 


Bresl. Discontobank 89 80; 89 80 Mähr. - Schl. - Ctr. -B. 8 10 Cours vom 23. 22 Cours vom 23, 2, 
do. Wechslerbank 102 10/102 10 Ausländische Fonds, Weizen. Flau, Rüböl Still. 
Deutsche Bank .... 158 50/158 40 italienische Rente.. 100 — 100 — | Juli-August ....- 148 — 140 — |; Inli-August :.... 4190| 41 80 
Disc.-Command. ult. 206 50 206 10 | Oest. 4% Goldrente 97 10 96 50 Septbr.-Detober. 148 25 149 50 Septbr.-October.. 41 80 41 80 
Oest, Credit-Anstalt 450 — 449 — do. 4¼% Papierr. — —| 68 50a og gen. Flau. 
Schles. Bankverein. 104 30/105 — do. 4¼% Silberr. 69 70| 69 70] Juli-August -.... 125 — 123 50 Spiritus. Flau. 

industrle- Gesellschaften. do. 1860er Loose 119 20119 10] Septbr. Detober 125 75127 — 060 22... Fa 37 20 37 40 
Brsl.Bierbr. Wiesner 89 40, 89 40 | Poln. 5% Pfandbr.. 62 20) 62 40] Octbr.-November. 126 — 127 50] Juli-August 26 70 37 20 
* f ee e ee EN do. Liqu.-Pfandb. 57 10 57 10 Ja fer. August-Septbr. 36 70| 37 20 
do. Eianb.-Wagenb. 105 70 106 — Rum. 500 Staats- Obl. 55 30.97 30] Juli-August ..... 119 75/121 — | Septbr.-October.. 37 70, 38 10 
do. verein. Ocllabr. 64 70, 64 90| do. 6o an do. 106 90107 —| Septbr.-October 115 75 117 50 ; | 
dofm.Waggontabrik — —| — — | Russ. 1880er Anleihe 87 10| 87 —| Stettin, 23. Juli, - Uhr - Min. 
Oppeln. Portl..Cemt. 88 80 92 60] do. 1884er do. 9350| 99 50 Cours vom 23. 22. TR a iT OP 
Schlesischer Cement 115 —|116 — 40. Orient-Anl. I. 61 20 61 20] Weizen. Matter. Rüböl. Unveränd. | 
Bresl. Pferdebahn. 131 50'131 50| do. Bod.-Or.-Pfbr. 98 60| 98 80 Juli-August 157 501158 —| Juli-August. 22 50 42 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 70 70 50 do, 1883er Goldr. 113 20/113 30| Septbr.-October. 157 —|158 —| Septor.-Uctober 42 50 42 50 
Kramsta Leinen-Ind. 135 50135 20 Türk. Consols conv. 14 90 14 80 ; | 
Sta anei — 1. 4 Bo. Tabake-Acden im 74 20| Roggen. Matter. Spiritus, 
Bismarckhütte . 99 50! 99 50| do. Loose nen 32 80| 32 70] Juli-August.. .. 124 50 126 —| loco 57 32 37 20 
Donnersmarekhiitte 29 70! 29 70 | Ung. 4% Goldrente 85 70| 85 50) Septbr.-Uctober .. 124 50/126 50 | Juli. August ... 37 30| 37 20 
Dortm. Union St.-Pr. 40 99|. 40.50] ade, Papierrente : gf e 76 60] August-Septbr. .. 37 10 37 10 
Taur nüt? 65 90 65 80 Serbische up ... —| 81 ee BEN ERIC Septbr.-October . 33 — 38 10 


Oberschl. Eisb.-Bed. 28 — 28 20 do, er ult. 198 —|198 — 
3chl. Zinkh. St.-Act. — 75 119 50 s eohsel, satz zu den Vorwochen ist der Absatz von unseren Lägern im heutigen 
do. Ste kr. 4. 125 8 125 5 Amsterdam 8 T... — — 168 60 Berichtsabschnitt ein beschränkter gewesen. Kammgarnspioner blieben 
(uowrazl. Steinsalz 27 20| 27 50 London 1 Ltr. 8 T. — 20 361, | unserem Platze fern und auch Fabrikanten, die ihren nächsten Bedarf 
Infändisohe Fonds. do. 1 „ 31. — —120 31%, Ai wo cannon nahmen im Allgemeinen ora 
x chsanl. 106 40/1064 Fres.8 T. — —| 80 75 Haltung ein. So beschränkten sich denn die geschäftlichen Trans- 
eutsche Reichsa 106 50 Paris 100 5 actionen auf kleine Pöstchen von Stoffwollen im . von 


Preuss. Pr.-Anl. de55 143 — 142 90 

Preuss, 4% cons. Anl. 105 70,105 70 do. 100 

Pros, 31/0), cons, Anl. 103 30103 30 | Warschau 1008 RST. 198 — 
Privat-Discont 1½ %- 


nknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 40161 65 
Russ. Bankn. 100 SR. 198 —197 85 


Wien 100 Fl. 8 T. 161 30| 161 4 
Fl. 2 M. 160 60 160 60 
197 70 


C2. -S. Berliner Wollberioht vom 15. bis 22. Juli 1886. Im Gegen- 


vielleicht 600 Ctr., über welche zumeist schon vorher veruandelt war, 
und die Lausitzer Fabrikanten zu vor wöchentlichen Preisen erwarben. 
Für Locken herrschte zwar, ebenso wie für Schmutzwollen, guter Be- 
gehr, doch führte derselbe wegen mangelnder Vorräthe zu keinen 
nennenswerthen Umsätzen. Unserer Ansicht nach dürfte auch für die 
nächsten Wochen Geschäftsstille vorherrschend bleiben, 
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2 Gleiwitz, 23. Juli. 8 Vo kürzer Zeit beſchloſſen den, hatté die Handelskammer an die »»??? eg EEE N RG 1 . b S ai i 

7 ſtä 5 für di i „Kaiserliche Oberpostdirection das] sich momentan am mekt als 60 pt. vermehren werden und mit Hilfe 

; ze. ne paine ür bie bieſigen Elementarſchulen einen pro] Ersuchen wegen Einrichtung ein”, a ee der wichtig- des überaus niedeigen Ba gen ee Diona Wire roiie Eo: 
ng m gr Hauff eker alg Dirigenten anzuftellen. Da unter den sten Orte des diesseitigon Bezirks mit Breslau gerichtet. Die in dieser! gierungsaalträge, welche vielleicht anch noch von einer Menge von 

r en De sas ein mit ger erforderlichen Qualification verſehener Can⸗ Angelegenheit derselbzz aus Breslau seitens der Kaiserlichen Oberpost- ergünztigungen und Unterstützungen begleitet sein werden, werden 

K; war auf de Nen ijt die Wahl auf einen auswärtigen Lehrer, und] directors nunmehr zugegangene Antwort lautet unter anderem wie | diese 7 5 5 ausländischen Firmen nicht verfehlen, das Bergwesen in 

I. October N Rector Langer in Myslowitz, gefallen. Derſelbe wird am folgt: Das Reichispostamt hat mich dahin beschieden, dass es nament-] ihren Händen zu monopolisiren und die Thätigkeit der gegenwärtig 

ober ſein veues Amt antreten, wie in der geſtrigen Stadtverord⸗ lich in Anbetracht des bisherigen geringfügigen telegraphischen Ver-] bestehenden einheimischen Unternehmungen zu lahmen. Die noch an~ 

heeenſitzung bekannt gemacht wurde. In derſelben Sitzun Sant die|kehrs der ihren Anschluss an eine derartige Einrichtung wünschenden [längst durch ihre Productivität berühmten Uralschen Bergwerke sind 


Neuwahl zweier Stadträthe für den ausgeſchiedenen Bergrath Jüngſt und Firmen etc., sowohl was den Verkehr unter sich als auch mit den] genöthigt, jetzt den Umfang ihrer Arbeit einzuschränken, weil man 

den nach Gleiwitz verzogenen Sanitätsrath Dr. Wiener. Die Wahl fiel Theilnebmern in Breslau betrifft, ein Bedürfniss zur Herstellung der] ihnen keinen genügenden Schutz gegen die ausländische Concurrenz 

auf bie tadtverordneten Fabrikbeſitzer O. uldſchinsky und Rechtsanwalt | fraglichen Anlage umsoweniger anzuerkennen vermöge, als dieselbe gewährt. Welche Folgen sind nun aber zu erwarten, wenn diese aus- 
7 N Die Verſammlung genehmigte ſodann zur Aufſtellung einer ungewöhnlich hohe Kosten beanspruchen würde, welche mit dem vor- fändische Concurrenz auf unseren Boden übertragen wird und mit den 
kleinen Rohrpumpe 120 M., ſowie 6300 M. zur Neupflaſterung der ftark | aussichtlichen Ertrage in keinem Verhältnisse stehen könnten. Hiernach alten einheimischen Unternehmungen in den Kampf tritt, wobei sie 

frequentirten Pfarrſtraße. muss von einer Ausführung der gewünschten Anlage wenigstens für 
jest und bis auf Weiteres Abstand genommen werden. 


Tele ramme. * Holzeinfuhr in Deutschland. Aus Duisburg wird der „Rb. 
f (Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau.) Westf. Ztg.“ geschrieben, dass daselbst zum ersten Male ein Transport 

Gaſtein, 23. Juli. Der Kaifer machte geſtern nach dem Babej von 800 Stämmen amerikanischen Holzes eingetroffen sei, welches durch 
einen einftündigen Spaziergang auf dem Kaiſerwege und ſtattete einen Schraubendampfer den Rhein hinauf geflösst wurde. Der Ein- 


: 3 gangszoll auf rohe Stämme beträgt nur 0,20 M. pro Doppelcentner 
Nachmittags der Gräfin Grünne einen Beſuch ab. Der Statthalter | S shrend für bearbeitetes Holz 1 M zu zahlen ist, : 


4 Graf Thun verabſchiedete ſich nach der Hoftafel, wozu er geladen . Zollwesen. Die bulgarische Regierung hat sich bekanntlich über 

war, von dem Kaiſer, um nach Salzburg zurückzukehren. Intervention mehrerer Mächte veranlasst gefunden, die Einhebung eines Familiennachrichten mann, geb. v. Pape, Bensheim 
Br Eſſen, 23. Juli. Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ meldet: Sprocentigen Einfuhrzolles beim Uebertritte über die ostrumelische 5 a. Bergſtr. Frau Major Adele 
Auf der Zeche „König Ludwig“ fand geſtern eine Grplofion ſtatt, Grenze für jene Waaren fremder Provenienz aufzuheben, welche be- Verlobt: Frl. Agnes v. Köckritz,, v. Kutzleben, geb. Brending, 


noch über eine starke Unterstützung seitens der Regierung verfügt?“ 


Wasserstands-lelesramme. 
Ratibor, 22. Juli. Unterpegel 1,38 m. 
— 23. Juli. Unterpegel 1,32 m. 
Glatz, 22. Juli. Unterpegel 0.35 m. 
— 23. Juli. Unterpegel 0,33 m. 
Breslau, 22. Juli. Oberpegel 4,98 m, Unterpegel + 0.26 m. 
23. Juli. Oberpegel 4,93 m, Unterpegel + 0,19 m. 


— 0 ö6ä— —— 


f p f reits an der türkischen Grenze den Zoll entrichtet haben und sich] Herr Rittmeiſter Wolfram von] Eiſenach. Frau Baron Loniſe 
ert a 85 getödtet und zwei verletzt wurden. Der De: hierüber durch Certificate der türkischen Zollämter ausweisen können.] Haugwitz, Gr.⸗Sürchen. Je geh. Marchand, Duni⸗ 
trie 50 veida 1 h 5 3 Jedoch in dieser 5 wieder Schwierigkeiten 3 - user Fel Melante now (Polen). 

rzburg, 23. Juli. er Profeſſor der Operations- aufgetaucht, indem die Zolldirection in Philippopel ein Decret veröffent- anten⸗Rubkow, Frl. Melanie * 

r lichte, durch welches die Zollbehörden in Ostrumelien auf Grund eines] Jeuntſch, Brockotſchine. Herr Major „R 
kunde, Dr. Maas, iſt heute früh 8½ Uhr geſtorben. Erlasses des bulgarischen Finanzmin isteriums angewiesen worden, von] d. D. Carl Richard Henning, Solo. Krebſe, 
l Petersburg, 23. Juli. Das „Journal de St. Pétersbourg” Ba aus Ze m 1 Waaren en ee e ob die- rl. 3 e Angenehmer Aufenthalt im Zelt 
“ N : selben mit oder ohne Certificate an der ostrumelischen Grenze an- entwi un weiz) — ier- 5 
ſagt: Anläßlich der Enthüllung des Chanzy⸗Denkmals habe es nicht l en don Sprocantigen Einfall W r det . Dane gts anatta - Butila. r Erlanger Bier-Ausichauf. 


für nothwendig befunden, fiğ über die Anweſenheit Fredericks zu die zolltreie Finfuh Kainit. Kinserit und ähnlicl f 1 Geboren: Ein Knabe: Hrn. Sec. BAninaufah a aa 
äußern, die ſich durch die Erinnerungen erlläre, welche Champ in wenn der Importeur schriftlich versichert. dass die eingeführte Menge] Lien. Oito Heyn, rd Königsplatz u. Nicolai- 
Rußland hinterlaſſen habe. Die daran geknüpften Commentare ſeien nur zum Düngergebrauch verkauft wird. Geſtorben: Herr Miniſter Florian traße 44 4 5 


A daher nicht am Platze; es fet unnöthig, hinzuzufügen, daß die Politik * Conours Weinrich. Die Weinrich'sche Concnrsmasse-Verwaltung| von Thielau, Weimar. err 
* i wird nun, entsprechend dem im Vorjahre mit der Creditanstalt ge-] Univerſ.⸗Prof. Dr. Fr. Pfaff, iſt in der 2. Etage 1 Wohnun 
eines großen Reiches nicht von Zufällen, wie die in Mouart, abhänge. troffenen Öomiesnitse, zur executiven Peilbietung der landwirthschaft- Erlangen. Herr Rittmſtr. Georg von 5 Zimmern nebſt Zubehör, frif 


Frieſt, 22. Juli. Der Llopddampfer „Caſtore“ ift heute früh aus ichen Realitäten Weinrichs schreiten, nachdem in längeren Verhand-] Feldt, Poſen. Herr Julius von |renovitt, fofort oder per Michaelis 


Br, T1 | 2 02.0) 20 u u ou in lungen mit den Tabular-Gläubigern ein hierauf bezügliches Realisirungs- iterlein, Kottbus. Verw. Frau zu vermiethen. Näheres beim Vers 
A » Handels- Zeitung. dels Z e 1 tun f 1 C Fe a mans ges eine eee Major Rudolphine v. Tiede- | walter. 489] 
* j n o sich nämlich auf circa hundert Grundbuchseinlagen, und die Vornahme | Le Mida e Anmenhbl Fanaika Techtoahomm 
; Breslau, 23. Juli. 8 ebenso vieler gesonderter Feilbietungen wäre Kake zeitraubend und Gerahmte Bilder In Auswahl Kunsthg. Lichtenberg. 
5 r. Die Handelskammer für die Kreise Reichenbach, Sohweidnitz kostspielig gewesen. Man war daher auf eine Vereinfachung der xe — —2 
und Waldenburg hielt am Dinstag Nachmittag unter dem Vorsitz des | eutiou bedacht, und es wurden zwischen dem Concursmasse-Verwalter Angekommene Fremde: 
Königlichen Commerzienrathes Dr. Websky-Wüstewaltersdorf im Hotel] Pr. Mikosch und den grossen Tabular-Gläubigern Verhandlungen ge- Helnemann's Hötel gallsch Hötel v. Aulock, Fabrik. Director 
zur Krone in Schweidnitz eine öffentliche Plenar-Conferenz ab, an der pflogen, um die Modalitäten für eine solche Vereinfachung festzustellen. zur „goldenen Gans“ Tauenzienplatz. l s Sosnomien. 
sich 9 Mitglieder betheiligten. Nach Eröffnung der Sitzung sprach der Die Verhandlungen waren der Natur der Sache nach schwierig und v. Lieber Rgbſ., n. Gem. Graf Pfeil, Rigtb., Wüddſchütz. Kahn, Rußland. 
Vorsitzende zunächst über die Bildung von Gewerbekammern, von] complicirt, und es musste die Zustimmung aller Interessenten erlangt i i Riegnig. Frau Rtgtsb. v. Treu nebſt Dr. Wuſt, Dir., Oſterode. 
welchen für jeden Regierungsbezirk Schlesiens ein e errichtet wird, mit | werden, wenn seitens der Gerichte das vereinbarte Realisirungs-Pro- Graf Laſocki, Rittergutsbeſ. Familie, Poln.. Wartenberg. Arndt Die., Berlin. 
dem Sitz derselben in Breslau, bezw. Oppeln und Liegnitz. Dieselben] gramm genehmigt werden sollte. In den letzten Tagen haben nun diese j Bräſſel. Echöriauet, Landw., Berlin. Dr. Petersborfİ, Dir., u. Gem. 
werden aus Mitgliedern des Handels, der Industrie und der Landwirth- | Verhandlungen zu dem Resultate geführt, dass die Realitäten in drei y Niemojewsky, Rittergbſ., Heynen Rim., Louban. Strehlen. 
schaft zusammengesetzt sein und haben die Aufgabe, gewerbliche und | grossen Gruppen, die sich nach den Hauptgütern Pecek, Zbozi und| Pogreybow. Zimmer, Kfm. Lauban. Eckert n. Tocht., Königsberg. 
Viaͤirthschaftliche Interessen wahrzunehmen und zu fördern; sie haben] Treboni sondern, zur Feilbietung gelangen werden, und zwar in der] Seyberlich, Rim., Leipzig. Grabowski, tsb., Podollen. Timme, Kfm., Braunſchweig 
k auf Erfordern der Gerichts- und Staatsbehörden, sowie der Provinzial- | Weise, dass jedes der genannten Güter sammt Fundus und heuriger Rettberg Kim Berlin. Thüngen Kfm., London. Fräul. M. u. €. Bamberg, 
k Verwaltung über wirthschaftliche ete. Verhältnisse innerhalb ihres Be- | Ernte als ein Ganzes feilgeboten und zum Schätzungswerthe ausgerufen Lailſch Kfm. Koln. Blemel Kim. Paris. Marienwerder. 
zirks Erhebungen anzustellen, resp. Gutachten darüber abzugeben und werden soll. Das Gerücht über eine die Weinrich’schen Realitäten be- Reichenbach Kfm. Berlin. Preuß Kfm. Hamburg, Frau v. Jasmund, Berlin. 8 
solche den Auftraggebern zu übermitteln. Nach diesen Darlegungen treffende Abmachung zwischen der Creditanstalt und dem Fürsten Graf Skorbeck Rittergtsbf. Kiefmann Kfm., Wien. Ftl. Reinhard Inſtit.⸗Vorſteh. 
E folgte die Wahl zweier Vertreter für den diesseitigen Handelskammer- Johann Liechtenstein entbehrt jeder Begründung. h Polen, Gräber, Kim., Peſt. Dresden. 
p. bezirk zur Gewerbekammer für den Regierungsbezirk Breslau und fiel * Amerikanisoher Metallmarkt. Von dem Eisenmarkte ist | Spagier, Kfm., n. Frau und Rlegner's Natel, Hänfel, Pfarrer, n. Gem., 
s die mittels Stimmzetteln vorgenommene Wahl auf den Königlichen | wiederum keine Veränderung zu melden; das Geschäft ist stetig. Schweiter, Berlin, Königsſir. Oſtetode O. P. 
45 Commerzienrath J. Kauffmann-Tannhausen, als Vertreter der Industrie, | Steel-wire rods haben um ½ Doll. im Preise nachgelassen. Weiss- | Gais, Kfm., London. Lewy, Amtsrichter, Beuthen. Wandel, Prem. Lt., Poſen. 
und Dr. Paul von Kulmiz, als Vertreter des Handels. Wegen vielen bleche sind etwas theurer, Straits-Zinn dagegen um °/,, C. niedriger.] Salomonsty, Kfm., Berlin. Frahm, Reutier, Wismar, |Hötelz. deutsoen Hause, 
anderweitigen Beschäftigungen hatte der Vorsitzende eine Wahl seiner Die Lagerbestände von Roheisen zeigen einen Zuwachs von 1600 To. | v.&istüpsty, Kfm., Hamburg. | Lefeber, Kfm., Berlin. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Person von vornherein abgelehnt. — Von den weiteren Vorlagen der] gegen vorigen Monat. Hôtel z. weissen Adler, Lampe, Kfm., Wismar. Baumgart, kgl. Amtsgerichts 
Tagesordnung seien folgende erwähnt: Nach einer dem Minister für * Zur Niederlassung fremder Industrieller in Russland. Anläss- Ohlauerſtraße 10/11. | Fräulein Altmann, Poln.-] rath, n. Fam., Gr.⸗Strehliß. 
Handel und Gewerbe aus Konstantinopel zugegangenen Mittheilung lich der Mittheilung über die im Süden Russlands in nächster Zeit zu |v, Uslar, Domänenpächter, Wartenberg. Werft, Oberinfpector, 
: sind dort verschiedene Waaren rumänischer Herkunft, wie Pferde, eröffnenden Fabriken der belgischen Gesellschaft „Cockerill“ und des Ladziza. Jacobſohn, Kfm., Berlin. Mandel kow. 
2 Hammel, Fische, Mehl, trockene Bohnen, Alkohol in Fässern, Holz etc., Herrn Krupp in Essen, welche Filialen ihrer Hauptfabriken sein sollen, | Winterfeld, Gutsp., Herrn.] Urbach, Kfm., Berlin. Swoboda, Fabritt, n. S., 
also hauptsächlich landwirthschaftliche Producte, mit einem hohen | bemerkt die russische Moskauer Zeitung: „Welchen Nutzen hat Russ- kaſchütz. Hôtel du Nord, Reicheaberg⸗ 
** Zoll belegt worden, um sich möglichst gegen Waaren aus Rumänien land davon, das ausländische Firmen ihre Unternehmungen in dieses | Dr. Lyſakowski, Arzt, nebft| vis-à-vis dem Centralbahnh.] Breſtiode, Schulvorſt., Berlin. 
3 abzuschliessen. Es tritt daher für diejenigen, welche gleichartige Land übertragen? Es ist wahr, die Exploitation unseres Eisenerzes Gem., Friedland. Baron v. Cryger, Rittergbſ., Ortmann, Kfm., Nürnberg. 
. Waaren über Rumänien nach der Türkei exportiren, die Noth- und unserer Steinkohle im Süden Russlands wird sich um einige Mil- Wechsler, Kfm., Dresden. Niecice. Volkmann Rector, Sprottau. 
wendigkeit hervor, sich mit Ursprungsscheinen zu versehen. — Nach lionen Pud jährlich heben, einige Tausend Arbeiter werden ihre Ar- Aberle, Kim., Mannheim. v. Hüleruz. Rgbſ., n. gam., | Schwerte, Kfm., Berlin, 
‚einem Rundschreiben des Ministers, betr. die Abfassung der Adressen | beitskraft in diesen ausländischen Fabriken verwenden hönnen. Dieses Müller, Landesält. u. Rgb., Poſen. Kirchhoff, Kfm., Iſerlohn. 
an die Kaiserlichen Consularbehörden, sind Briefe amtlichen Charakters ist freilich Alles sehr gut, wie aber wird die Rückseite der Medaille Pommerswitz. Roſſebi, Kim., Hamburg. Freyhoff Kfm., Wien, 
nicht an die Person, welche das Consulat vertritt, zu richten, sondern [sein? Im Besitze grosser Capitalien, welche bei ihrer Uebertragung] Wagner, Kfm., n. Gem., Crahmer, Kfm., Erfurt. Awe, Kfm., Berlin. 
ie an das Amt, das Consulat selbst, — Wie bereits früher mitgetheilt wor- | nach Russland in Folge unseres äusserst niedrigen Wechseleourses Berlin. | Haucke Kim. Bunzlau. Rummrow, Lehrer, Berlin. 
Courszettel der Breslauer Börse vom 23. Juli 1886. 
* Amtliche Course (Course vongll—123/, Uhr opea aar ee . 
* Wechsel-Course vom 23. Juli. een Me 11750 ) 1 EEA Breslau, 23. Juli. Preise der Cerealien. 
| Amsterd. 100 Fl. 2½ x8. | 168,90 B 1 7 s ; i eut, Cours. voriger . Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
8 do. do. 2½ 2 M. 168,20 6 Part.-Cbligat. . 4½ 100,25 B 10085 B ee Lit. H.|4 102,75 G 162,70 2 — ae — — — 
London 11.Strl. 214 8. 20,55 8 Kramsta Gw. Ob. 5 104,0 B 10400 & er eh 45 DRS p eA höchst, niedr. höchst, nisdr. höchst niedi e 
5 do. do. 2½% M. 20,30 B Laurahütte-Obl.| 4½ 101.5 B 101.25 B do 0 4 10270 K 102.70 G AA RA 4 8 A RANA 
55 Pop ma Ernia * 80,60 G 0-8.Eisenh.-Rd.|5 96.00 B 96.00 B do. M. S. Zwgb. 33 102,70 ` Weizen, weisser 16 40 i6 — 15 20 1480 :14 70 14 80 
4 2 J| — — —— „N. 8. G . * — * Paii 5 f 0 PER 
aan. 4 8. = Ausländische Fonds. do. Heister br.“ 5 8.480 bas] Bann Ber 3 80 13 60 13 30 13 — 12 80 12 70 
Warsch. 1008. R. 6 [k S. 198,00 bz VestGold-Renteia 80 8 96,09 G Oois- der Prior 4% (cb. 10275 bz je „ 13 5) 13 — 12 — 11 5% 11— 10 50 
100 Fi. 18. 161˙10 0 do. Slb.-R. J./J. 4½ 69,70 bz kl. 69,70 baB kl. R.-Oder- Ufer |4 102.70 @ 102,70 G We = 3 5 5 
1 ien 100 FI. 4 .1 161,1 "0 l4ı 5 1 Pr h : 8 Hafer 12 80 13 690 13 20 12 90 12 60 12 40 
i d d 4 2 M. 160 00 G do. do. A.-O.4½ 69,60 B 69,60 bz& 3f da do. . 104.40 B 104,45 B E ~ 
2e. 0. : A e-H. F. A % 68,80 B S 68,80 B — ———— 2 — Erben nenn 16 — 15 60 16 — l 3 
2 inländische Fonds. do. Mai- Novb.4½ — Š 9 2 Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. feino mittlero ord, Waara 
heut. Cours. voriger Cours, | do. do, |5 | — Al 5 [Cari-Luaw.-t..|a [6,47 FE J t % Ry $ * 4 
D. Reichs-Anl./4 |106,50 B 106.50 B do. Loose 1860/5 118,90 bz 119,00 G Lombarden .. |4 |1 — Er S 18 75 15 5 is = 
Prss. cons. Anl. [105,75 bz 105,65860 bz Ung Gold-Renteſa | 85,65 B 85,40 bz Oost. Franz. Stb.|4 | 5 == 5 Winter-Rübsen.. 18 25 1 wi 
do. do. 3½ 103,50 B 103,50 B do. Pap.-Renteſo | 76,75 B 76,75 B Bank-Actien, Sommer-Rübsen. — — — — — — 
I do. Staats-Anl.|4 — Íx Krak.-Oberschl.j4 101, 00 G 101,00 G i p DORR: a Mn — — — — — — 
A : Bral.Discontob.)5 ä | 90,00 B 99,00 B 
© 8t.-Schuldsch. . 3½ 101,00 B 101,60 B do. Prior.-Oblj4 | — = Brsl. Wechslerb. 5% 5%,1102,50 B 102,50 B Schlaglein ...... 5 tar 8 
Prss. Pr.-Anl. 553½ — ra Poln. Liq.-Pfab. 57,40 bzB 57,30 bad DR 2% 6 sa EM Hanfsaat. — — En — 
Bresl. Stdt.-Anl.4 104,25 B 104,25 bz Au ge 3 62,45 B 4 62,40 75 5 Schles. Bankvor. 4 1 5 4 104,75 B 10475 B Kartoflein (Detailpreise) pro 2 Liter 0-0 080,10 M. 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ | 101,20 B 101,25 B mas. 1877 Ans 10 B 30% do. Bodencrod.|6 |6 116,75 B 116,75 baB Breslau, 23. Juli. [Amtlicher Produeten- Börsen- 


87,00 bad S 87,00 G 2 Oesterr, Credit 


4 
5 
d 880 d $ 
E. do. Lit. A. .|31/ | 100,30835 bz [100,35à30 bz@ | do. 1880 do. j4 8; % i ’ r 
400. Lit. C.. 1344 10030485 bz [190,35à30 bzG | do. 1888 do.j6 1130 B8 113508 8 —. Bericht] Bo kgeu; Bir. 1000 Biop mioaa = 
* do. Rusticale 3½ 100,30335 bz 00,3530 bzq | do. 1884 do.] 5 99,75 B Kl. 99,40 G kl. Fremde Valuten. T. sbgelaufone Bünaigungsscheine 13200 Br. Octobe 
N do. altl. ..... 4 101,50 B 101,55 B Orient-AnLE.15 į — — Oost, W. 100 Fl. 161,50 bz 161.60 baB Juli-August 132,0) Br., Septbr.-October 13 = In c tober» 
x do. Lit. A. 4 101,30 G 101.55 B do. do. Il |6125 B 61.20 B 177 5 a 1 November 131,50 Br. u. Gd., Novb;.-December 13 ‚50 bz. 
5 20. do 40 101˙75 G 101.75 G do. do. IU.I5 Se; — Rues Pankn, 1084. 198.10 bz 197,70 bz Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Juli 
do. Rustic. 1.4 "| 101.65 bz 101.70 B Italiener ...... 5 [100,00 G 109,00 bad industrie-Papiere. ‚ 123,00 Br., Juli-August 120,00 Br., Lektor Gelaber 115,00 Br. 
do do 4½ 101,75 G 101.75 G Rumän. Oblig. 6 107,00 bz 107,00 bad [Bres]. Strassbh.4 | 5 132,00 etw. bz 132,59 B Rüböl (per 110 Kilogr.) geschäftslos, geb. — Centner, 
do. do. Lit. C. II. 4 s 101.30 G. 101,55 B do.amort.Rentel5 | 97,45 B 97,45 bz do.Act,-Brauer.(4 | 3 — — loco in Quantitäten òè — Kilogr. —, per ee 43,25 Br., 
do. do 4 ½ 1 a 10175 G Türk. 1865 Anl.! eon. 15,00 B ſconv. 14,75 bzd 0. A.-G. f. Mb. 40 — — Juli-August 43,25 Br., September. October 42, r. 5 
do, Lit. B.. 4 = — do. 400 Fr-Loose.— 33,00 B 32,50 G io. do. St.-Pr.[(4 | O — — Spiritus (per 10. Liter à 100%) 1 ek. 5000 
Posener Pidbr.4 101,75 bz 101,85 bz Serb. Goldrentej5 | 81,20 B 81,20 B do. Baubank 4 0 — — Liter, abgelauf ne Kündigungscheine ——, uli 36,20 Gd., Juli- 
do. do. 3½ 100,10 bz 100,15 B Berb, Hxyp.-Obl. 5 — — do. Spr.-A.-G. [4 [8 — — August 36,20 Gd, . 36,3) aaj aaar 
Rentenbr., Schl. 4 | 104,70 bz 104,70 B "Ausländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und do.Börsen-Act.|d | 51a Z 75 October’ 86,99 Br. Sen Dosen 573d 1 
> do. Landesc. 4 103,10 etw.bz {103,00 G Stamm-Priorltäts-Actien. En 6 K ENS 4 22 a eng a Br., November-December 37,30 Br., Ap: 
4, Posener: | — = Br.-Wrech.8t.P./5 1¼ | 68,00 @ 68,00 0 e ; 8 rr bn 
e ae lee des iB , j | 7200 B 200 8 o ene |ð ee |2825 E TE Die Börasn-Comlaeisn, 
1 > P 1 0 1 Lüb.-Büch.E.-A 7 2 el — z 2 3 2 r f ungs rei für don 24. Juli: 
Dentrallandech. 3 | 104,25 B Mainz-Ludwgsh[31, 71a | 98,75 B 98,50 B re nt 140 9 >. NS Rog — nauona Aale 193,09. Rubel 43,25 M.. 
= Inländische u. ausländische Hypotheken Pfandbriefe. Marienb.-HIWk. 4 | *, = =.___ISchl.Feuervera.|fr, 30 gar: Spree e er für den 23. Juli: 36,20 Mark. 
Schl. Bod.-Cred. 3½ | 98,90 bz 98,95 B Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Leb.-V.-A.G Hr. 0 — — 
* rz. à 100% 102,60 B 102,60 bz Freiburger ....|4 | abg.102,75 bz | labg. 102, 80bz0 do. Immobilien! | 43), 93,00 B 93,09 B Magdeburg, 23. Juli. Zuokerbörse, 
40. do. 12. à 110 ½ 1111,25 bz 111,25 B do. D. E. F. 4 äh a do.Leinenind..|4 8% 135,40 bzB 135,0) etw.bz 23. Juli. | 22. Juli. ' 
do. do. 1z. à 100/5 105,00 B 105,0 B do. G. H. J. 4 1102.75 G 102,70 G t |do. Zinkh.-Act.4 6 e — 8] Kornzucker Basis 96 pÜt........ 20,90 —20,70 20,90—20,70 
Ado. Communal./4 102,60 B 102,60 B do. Lit. K. 4 102,75 G = „102,70 6 do. do. St.-Pr. . 4½ 6 — == Rendement Basis 88 pC.. 19,70 —19,40 | 19,80—19,60 
Pr. Ont.-B.-Crd. 5 do. 18765 10% B „ 102,95 6 do. Gas- A.-G. 7 4 — — Nachproducte Basis 75 Ot... 17,50--16,50 | 17,69—16,80 
3 12. à 100% | — — do. 18795 ab. 3,00 B Ag abg. 2,95 G 22 Sil. (V.ch. Fab.) 5 4 | 97,50 B 37,59 B Brod-Raffnade fl. 9 27 27 $ 
Gaoth. Grd.-Crdt. Br.-Warsch. Pr 5 = 2 —  S&lLaurahütte....)4 4 | 6610 G 66,00 bz Brod-Raffinade f............- . 26,75—26,50 | 26,75— 26,50 j 
' rz. à 110134, | — er Oberschl. Lit.E.134, 1101,00 6 S 100.80 6 "%7 |Ver. Oelfabrik.4 | 1 2E . Jem. Raffinade II. 26,25 — 25,75 | 26,25—25,75 N 
40. do. Ser. IV. 3½[ — — do. D........|4 102,70 bz 5 F 102,8) B -2 8 Vorwitsh. (abg.) 4 0 — — r ae een 25,25 25,,50 N 
do. do. Ser. V. 3½ | — _ 2 1873. 4 102,70 bz « 3 102.80 B 5% Tendenz am 23. Juli: Rohzucker matt, Rafſinirte ruhig. 
Russ.Bod.-Cred.|5 99,00 B 98,70 etw.bz o. 18838. 4 — So — 1 2 
Bresi.Strssb.Obſſs 102,50 B 102,50 B do. Lit. F. 1 102,75 B S 10270 @ 4H] Bank- Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 Opt. i 
Duanremkh.-Obl. 5 102,25 B 102,25 B do. Lit. G. . . . I 102.75 G 3 102.90 bz 


Fa antwortlich: f, d. politischen und allgemeinen Theil in Vertr. sowie f, d. Feuilleton; Karl Vollrath in Breslau; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau. P. uck von Grass, Barth & Co. (W. Fiiedrich) ix Breslau 


